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M r i b o r e r  K e l l u m

Faschinsstoffe
von Din 10.— aufw ärts im T extii-B azar, 

V etriniska ulisa 15, M aribor.

um Sen
Balkonbund

A t h e n ,  22. Jänner.
Die Uebrrzrugung, öajj die Zukunft der 

Balkanstaaten nur bartn  gesichert erscheinen 
kann, wenn sie sich vom Einfluß der Groß­
mächte freimachen, und daß der beste Weg 
zur Erreichung dieses Zieles in der G rün­
dung eines Balkanbundes besteht, ringt sich 
immer mehr durch. Die Idee, die im Jahre  
1911 bereits einmal, wenn auch in etwas 
anderer Form , verwirklicht worden ist, ge­
winnt immer an Boden. Die vor einigen 
M onaten in Athen stattgefundene Balkan­
konferenz hat das wertvolle Ergebnis gezei­
tigt, daß alle Staaten des Balkans das Zu­
standekommen dieses Bundes wünschen.

Einen großen Schritt nach vorw ärts be­
deutet die Serie der Erklärungen seitens der 
in Achen akkreditierten Vertreter aller B al­
kanstaaten zu der Frage der Balkanunion. 
D erJn itia to r der Idee, der gewesene grie­
chische Minister P  a  p a n a st a s i u meint, 
der Stein sei ins Rollen gekommen und kön­
ne nicht mehr anfgehaltcn werden. Die näch­
ste, in Stam bul gusammentretende Balkan­
konferenz bedeute auf dem Wege der Ver­
wirklichung der Idee eine neue Etappe. T er 
albanische Gesandte A § l a n i, glaubt, daß 
das J a h r  1931 eine bedeutende Annäherung 
zwischen den Balkanvölkern bringen werde. 
Der Vertreter B ulgariens I w a n o w  
sagt, charakteristisch für die Balkankonferenz 
sei der Geist der Versöhnung, der alle Völ­
ker des Balkans durchdrungen habe. Der ru ­
mänische Gesandte R a s c a n u betont, die 
Wirtschaftskrise zwinge geradezu die B al­
kanvölker zu einem Bündnis, das Schritt für 
Schritt verwirklicht werden müsse. Der Ver­
treter der Türkei E  n i d B e y  ist über­
zeugt, daß die Slam buler Konferenz einen 
entscheidenden Schritt in der Realisierung 
des gefaßten P lanes bedeuten werde.

Viel Beachtung finden die Erklärungen 
des jugoslawischen Gesandten V u ö k o v ich 
der weint, bei allen Balkanvölkern zeige sich 
immer deutlicher der sehnlichste Wunsch nach 
einem engen Zusammenschluß aller Staaten 
dieser Halbinsel. Der Balkan werde der He­
xenkessel von Europa bezeichnet, jedoch sehr 
mrt Unrecht. - Die Balkanvölker wollen in 

u  Hnö ^  nur der wirtschaftlichen 
und kulturellen Hebung ihrer S taaten wid­
men. - e r  Balkan habe eine große und rühm 
reiche Vergangenheit. Die Zukunft sei ihm 
nu r dann beschieden, wenn sich alle seine 
Volker w-eoer zusammenschließen. M an müs­
se der Außenwelt zeigen, daß die Balkau- 
länder stark genug seien, ihre Geschicke selbst 
zu leiten. Wie sich die Balkanstaaten nicht in 
Angelegenheiten anderer Völker mischen 
wünschen sie dasselbe auch von den anderen' 
Der Balkaubund müsse und werde gustonbe­
kommen, weil er ein Gebot der Notwendig­
keit sei.

S  ü r  i ch, 22. Jänner. Devisen: Beograd
9.128, P a ris  20.25, London 25.0875, New- 
Horr 516.875, M ailand 27.9575, P rag  
*ö.30, Wie» 72.65, Budap p  90.25, B erlin  
122.82. |

An einer Klippe vorbei...
A uM em rlegm öks MMmnmngsemehms im Unterhaus — D a s Schulgesetz 

angenommen — Vorläufer neuer Schwierigkeiten
werden, wegen der erhöhte» Kosten einen  
staatlichen Zuschuß zu gewähren. Obwohl 
sich der Unterrichtsminister T revelyan ge­
gen diesen A ntrag aussprach, wurde der­
selbe angenommen. E s ist interessant, fest­
zustellen, daß bei einem  erheblichen T eil 
der Arbeiterabgeordneien die Rücksichtnay 
me auf religiöse Gefühle stärker w ar a ls  
die B indung a„  das Parteiprogram m . D ie  
Regierung erklärt zwar, aus dieser A b­
stimmung keine F rage machen zu w ollen. 
A llein der Unterrichtsminister sprach die 
Absicht aus, von seinem Posten zurückzu- 
tretrn. W ie „N ew s Chronicle" meldet, ist 
m an bemüht, ihn von seinem Vorhaben  
abzuüringcn.

D ie N iederlage der R egierung in  der 
zweiten Lesung wird in  der gesamten 
Presse eingehend besprochen. D ie  opposi­
tionellen B lätter erblicke» darin den Vor 
lüufer neuer Schwierigkeiten. D a s  O rgan

L o n  d o n, 22. Jänner.

Das neue englische Schulgesetz, mit dem 
der obligatorische Schulbesuch bis zum 15.
Lebensjahr verlängert wird, wurde im 
Unterhaus in dritter Lesung mit 256 ge­
gen 238 Stimmen angenommen. Dieses 
Gesetz, das erst in zwei Jahren  in Kraft 
tritt, hat in der Oefsentlichkeit ziemlich 
großen Unwillen erregt, da durch die Ver­
längerung der Schulzeit eine Reihe J u ­
gendlicher dem Arbeitsmarkt entzogen 
wird.

Die Beratung des Gesetzentwurfes hat 
die Regierung hart an den Rand einer
ernstlichen Krise gebracht. I n  der zweiten 
Lesung der Bill wurde nämlich von einem 
Abgeordneten der regierenden Arbeiterpar 
tri ein Zusatzantrag gestellt, den P riv a t­
schulen, die hauptsächlich von verschiede­
nen Religionsgemeinschaften unterhalten

Monsterprozesse
M se  1300 MNWedsr Ser NMLmNchen Waffia zu 3 Ms 30 
Äshren Kerkers Ver«r!sM — Angsrrjche K©mmamfle» vor 

Gericht
P a l e r m o ,  22. Jän n er.

Nach mehrwöchiger Verhandlung vor dem 
Geschworenengericht in Ealtanissetta wurde 
'der Prozeß gegen 1177 Mitglieder der sizilia 
nischen Maffia beendet. Die Geschworenen 
berieten nicht weniger als vier Wochen und 
waren die ganze Zeit buchstäblich im Ge­
richtsgebäude interniert. S ie durften die ih­
nen angewiesenen Räume nicht verlassen; sie 
schliefen und speisten in den ihnen angewie­
senen Zimmern. Ein Verlassen des Gerichts­
gebäudes war bei strengster Strafe unter­
sagt.

Von den Räubern wurden 53 freigespro­
chen, während die übrigen zu Kerkerstrafen 
von drei bis dreißig Jahren  verurteilt wur­
den.

der Arbeiterpartei „D aily  Herald" w en­
det sich scharf gegen die eigenen P arte i­
genossen nd empfiehlt ihnen, sich in  Zu­
kunft derartiger Sonderbestrebungen zu 
enthalten.

D ie neuen Schwierigkeiten der R egie­
rung scheinen nun tatsächlich einzutreten. 
T ie  liberale P arte i hat nämlich beschlos­
sen, sich bei der heutigen zweiten Lesung 
des neue» Gewerkschaftsgesetzes der Ab­
stimmung zu enthalten. H iem it w ollen die 
Liberalen zum Artsdruck bringen, daß sie 
starke Bedenken sowohl gegen das alte, 
von der konservativen P arte i erlassene 
Gewerlschaftsgesetz, a ls  auch gegen den 
neuen E ntw urf hegen. S ie  behalten sich 
vor, in  den Ausschußverhandlungen Ab- 
önderungsanträge einzubringen, die den 
Charakter des Gesetzes stark ändern w ür­
den.

B u d a p e s t ,  22. Jänner.
Vor dem hiesigen Gerichtshof wurde im 

Prozeß gegen 13 Kommunisten das Urteil 
gefüllt Die Angeklagten waren schon seit ei­
nem J a h r  in Untersuchungshaft und hatten 
sich ivegen Verbreitung von Flugzetteln, Re­
vuen und Büchern kommunistischen Inha ltes 
zu verantworten. Auch kommunistische P ro ­
paganda unter den Arbeitern wird ihnen 
zur Last gelegt. Von den Angeklagten wur­
den zehn zu Freiheitsstrafen von 2 bis 15 
Jahren  verurteilt. ,

D as Szegediner Gericht verurteilte 20 
wegen kommunistischer Umtriebe Angeklagte 
zu Kerkerstrafen von einem M onat bis zu 
anderthalb Jahren.

D e u t l c h  p o l n i s c h e r '

B  e r  l i n, 22. Jänner.
Wie die B lätter berichten, überschritt bei 

Rylbnik in Oberschlesien eine Abteilung pol­
nischer Infanterie bei den Hebungen die 
Grenze und verweilte längere Zeit auf deut­
schem Gebiet.

Wie von maßgebender Seite mitgeteilt 
wird, handelt es sich tatsächlich um einen 
Grenzübertritt einer Abteilung tim  polni­
scher Infanterie. Die Soldaten sind jedoch 
in Unkenntnis der Grenzlinie auf deutsches 
Gebiet gekommen. Als sie jedoch darauf auf­
merksam gemacht wurden, daß sie sich auf 
deutschem Gebiet befänden, zogen sie sich 'o- 
fort über die Grenze zurück. Der polnische 
Zollbeamte rechtfertigte sich daraufhin bet 
seinen deutschen Kollegen und erklärte, die 
Schuld treffe ihn allein, da er es unterlassen 
habe, die Truppenabteilung, die sich auf ei­
ner Uebung befand, auf die nahe Grenze 
aufmerksam zu machen.

Kurze Nachrichten
H a a g ,  22. Jänner.

Die bekannte russische Tänzerin Anna 
P  a w l  o w a, die sich gegenwärtig hier auf 
hält, ist schwer erkrankt. Sie leidet an den 
Folgen eines Nervenchocks und einer grippe-

ähnlichen Erkrankung. Seit gestern ist der 
Zustand der Tänzerin sehr bedenklich. Die 
Aerzte hegen Befürchtungen für ihr Leben.

B r ü s s e l ,  E  Jänner.
I n  Tilleur im M aastal wurden gestern 

wieder Ansammlungen von giftigen Gasen 
festgestellt. Die Bewohner entflohen und wa­
ren nicht zu bewegen, in ihre Häuser zurück­
zukehren. Die Gasausströmungen scheinen 
von einer chemischen Fabrik herzurühren, 
die Stickstoff verarbeitet. Bisher liegt noch 
kein Fall von Vergiftung vor.

S  t a m b' u l, 22. Jänner.
I n  vielen Teilen der Türkei, insbesondere 

im Schwarzen Meer und den angrenzenden 
Gebieten wüten schwere Stürm e, die bereits 
großen Schaden angerichtet haben. Zahl­
reiche Dampfer konnten nicht auslaufen, an­
dere erlitten schwere Beschädigungen. Die 
Verbindung zwischen Ankara und Stam bul 
ist unterbrochen.

I  e r  u s a l  e m, 22. Jänner.
Schwere S türm e wüten an den Küsten des 

Mtttelmeeres sowie in ganz Palästina und 
S irien. Die Wellen gehen so hoch, daß die 
Küste weit überflutet wird. I n  Tel-Awiw 
ist ein Teil der S traßen unter Wasser. I n  
der Wüste an  der Halbinsel von S ina i herr­
schen starke Sandstürme, die jede Verbindung 

jm it Aegypten unmöglich machen. Die Schif- 
i fe, soweit sie überhaupt anlegen können, 
I können die W aren weder in Ja ffa  noch in

Haifa löschen, sondern müssen den etwas 
geschützteren Hasen von Beirut aufsuchen.

M  a  n  a  g u a , 22. Jänner.
I n  den nördlichen Provinzen von Nica­

ragua sind Ueberfälle von Banditen wieder 
sehr häufig geworden. Die Räuber überfie­
len ein Dorf, zerstörten es vollkommen und 
plünderten die Ansiedlung aus. Truppen 
sind zur Verfolgung der Banditen entsandt 
wo. den.

G e n  f, 28. Jänner.
Der französische Außenminister B r i a n d  

erklärte nach Schluß der Europäischen Kon­
ferenz Berichterstattern gegenüber, er sei 
mit dem Ergebnis der Beratungen sehr zu­
frieden. Rußland werde zu den Verhandln» 
gen der Konferenz eingeladen werden, vor 
allem um an der Lösung der wichtigsten 
Wirtschaftsfragen nutz w irke» .

B  u d a p e st, 21. Jänner.
Einer der Führer der ungarischen Segitt» 

misten und ehemaliger Minister des In n e rn  
Edmund von B « n  i tz k y hat sich im Park 
an  der Donau eine Kugel in den Kopf ge­
jagt und starb bald darauf. D as Motiv wird 
auf ein langjähriges Herzleiden zurückge­
führt.

G e n  f, 21. Jänner.
Eine Gruppe von ukrainischen Abgeord­

neten ans Polen wandte sich a» den Völker­
bund mit der Beschwerde gegen das brutale 
Vorgehen gegen 80 ukrainische Abgeordnete 
im Gefängnis zu Brest Litowsk. Die Be­
schwerde führt eine Reihe von Fällen an, 
wo die Abgeordneten mißhandelt worden 
seien.
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lereit sein. Ist alles
im Leben. Dazu gehört heute 
unbedingt auch die Kenntnis 
über die F o rtsch ritte  in W is­
senschaft und Technik. Diese 
Kenntnis v erm itte lt in fes­
selnder Form  die illustr. W o­
chenschrift »Die Umschau«. 
V erlangen Sie kostenlos das 
P robeheft 10 vom V erlag der 
Um schau in F rankfurt a. M., 
N iddastraße 81/83. Die Um­
schau ist seit 30 Jahren  auf 

Jr-Kj» ihrem  Gebiete das beste B latt

S .  in der Weil!



Der Ghafi und die 
Derwische

k em a ls erbitterste Feinde. — D ie  H inter, 
gründe des Aufständischen-Prozesses in  M e- 

nemen.

Kemal Pascha wußte ganz genau, was er 
tat, als er unter seinen ersten Regierung?- 
taten die Derwischorden auslöste und ihr 
Eigentum konfiszierte. Die strenge Tren­
nung von Kirche und S taa t, die die B or­
aussetzung für den S taa t Kemal Paschas 
war, konnte anders überhaupt nicht durch- 
geführt werden, Die Derwi'chorden waren 
es vornehmlich, auf denen der maßlose in­
nerpolitische Einfluß des JÄ am s beruhte, 
und es gibt in der Geschichle der Türke: 
mehr a ls ein Beispiel, das den unheilvollen 
Einfluß dieser fanatischen Orden auf den 
S ta a t allustriert. Am berühmtesten dafür 
war der Derwischorden der Beltaschi, dem 
seinerzeit die Janitscharen angehörten, bis 
er mit deren Vernichtung im Jah re  1826 
auch den größten Teil seines Einflusses 
verlor.

B is zur Auflösung durch Kemal Pascha 
zählte man im Gebiet der ehemaligen Türkei 
33 Derwischorden. I n  der ganzen mosle- 
Kritischen Welt gibt es deren 88. Sie zer­
fallen nach einer sehr äußerlichen Eintei­
lung, die keineswegs ihrem wahren Charak­
ter gerecht wird, in drei Hauptklassen: die 
tanzenden, die heulenden und die wandern- 
'den Derwische.

Die tanzenden Derwische, die sogenannten 
M aulavije, versammeln sich jeden Donners­
tag um ihren Scheich. Tanzend kann man 
ihre Gebetsübung eigentlich nicht nennen, 
es ist ein fortwährendes Drehen des Körpers 
um die eigene Achse, das zuletzt ein schwin­
delerregendes Tempo annimmt und die Be­
treffenden in eine A rt rasender Verzückung 
verseht, so daß sie zuletzt ohnmächtig zu 
Boden fallen. Dieses Drehen versinnbildlicht 
die tiefe Siebe, mit der sich die menschliche 
Seele um Gott dreht.

Die heulenden Derwische fassen sich bei 
den Händen, gehen je einen Schritt vor- 
und rückwärts und sprechen dabei im Chor 
den Namen Allahs immer schneller und 
lauter aus. Schließlich wird ein undefinier­
bares Geheul daraus. Auf dem Höhepunkt 
ihrer Verzückung nehmen sie glühendes 
Eisen ohne sichtbare Zeichen des Schmerzes 
in den Mund.

Die wandernden Derwische gehören meist 
den Bettelorden an, die auf einer Art 
lebenslänglicher Wallfahrt begriffen find. 
F rüher mußte jedermann einem wandern­
den Derwisch Obdach und Nahrung geben. 
Kemal Pascha hat sie wie gewöhnliche Bett­
ler und Landstreicher behandelt.

Die fanatischen Derwische von Menemen, 
die den armen Schullehrer Kublay Bey ab­
schlachteten, gehören dem Orden der Naksch 
bendi an. der früher für den fortschrittlich­
sten aller Orden galt, weil er die Verschlei­
erung und Absperrung der Frauen verur­
teilte. E r war deswegen sogar von der or­
thodoxen Geistlichkeit in Acht und Bann 
getan worden, ohne das dies seinem Zulauf 
etwas geschadet hatte.

Rein zivilisatorisch gesehen, ist die Auf­
lösung der Derwischorden vom Jah re  1925 
vom Standpunkt der modernen Türkei 
durchaus verständlich. Denn diese Orden 
waren es, die jahrhundertelang jede geistige 
Entwicklung der breiten Massen erfolgreich 
verhindert hatten. E s .w a r  nämlich eine 
eigentümliche Charakteristik dieser islam iti­
schen Orden, daß man ihnen sehr wohl als 
Mitglied angehören konnte, ohne deshalb 
aus dem öffentlichen Leben, aus dem E r­
werbsleben ausscheiden zu müssen. Es ge­
nügte, wenn man allabendlich an dem so­
genannten „Dhifr" des Ordens teilnahm, 
einer A rt stundenlanger Gcbetsübung, die 
man mit einer groß"">gigen Massensuggestion 
vergleichen kann. Hunderte von Versammel­
ten versetzten sich in Entzücken und Rwerei. 
Durch diesen „Dhifr", der insbesondere auf 
dem flachen Lande in Schwung war, gelang 
es den Derwischorden, einen absoluten, fast 
grenzenlosen Einfluß auf die breite Maste 
zu gewinnen, die in der fleißigen Teilnahme 
und in der strengen Beachtung der Terwisch 
gesetze eine Vorbedingung für den E intritt 
in das Parad ies erblickte.

Selbstverständlich benutzten die Orden 
diesen ungeheuren Einfluß auch zur V er­
mehrung ihres eigenen Reichtums. M an­
cherorts ging sie so weit, daß die M oquad- 
dem, die Derwischäbte, über das Vermögest 
Ä*e* Mitglieder »ach Belieben verfügten. j

Anklage in Gens
3fuSenm ?nlffer 3)r. Sa leffi bezeichnet die deutsche Beschwerde für übertrieben, 

ist aber mit einer XlnterfuSiing der vorhandenen Tatsachen einverstanden
G e n f ,  22. Im m er.

Die schon seit Wochen mit größter Span 
nung erwartete Verhandlung über den 
deutsch-polnischen S treit vor dem Völker­
bundrat wurde heute vor dem höchsten in ­
ternationalen Forum  abgeführt. Der Vor­
sitzende, der englische Außenminister H e n 
d e r  s o n, erteilte nach einer entsprechen­

den Einleitung dem deutschen Außenmi­
nister D r. C u r  t i u s  das W ort, wel­
cher zunächst die Beschwerde seiner Regie­
rung gegen das Vorgehen der Polen der 
deutschen Minderheit in Polen gegenüber 
begründete und eine Reihe van Fälle auf- 
zählte, in denen das Minderheitenstatut 
verletzt worden sei.

I n  Fortsetzung seiner Ausführungen 
forderte T r . Curtius, der Völkerbund 
möge genau überprüfen, ob die in der pol 
nischen Gegennvte enthaltenen Garantien 
hinreichend seien, vm das den Deutschen 
fct Polen angetaneUnrecht wenigstens teil­
weise wieder gutzumachen. Die Genugtu­
ung dürfe nicht nur am Papier stehen, 
sondern müsse auch praktisch restlos durch- 
gesührt werden, wozu entsprechende Sank­
tionen beschlossen werden sollen. Bor al­

lem müßten Maßnahmen getroffen wer­
den, um eine Wiederholung solcher Be­
schwerden unnötig zu machen.

Der polnische Außenminister D r. Z a- 
l e s k i betonte in seiner Antwort aus 
die Ausführungen des Vorredners, Dok­
tor Curtius habe gewisse, gegen die In te ­
grität Polens gerichtete Reden seitens der 
deutschen Führer gebilligt. Sein deutscher 
Kollege habe in Besprechung der Lage der 
deutschen Minderheit in Polen vergessen, 
zu erwähnen, daß es auch eine polnische 
Minderheit in Deutschland gebe, die allen 
möglichen Drangsalierungen ausgesetzt sei. 
Don einer systematischen Verfolgung der 
Deutschen in Polen könne keine Rede sein. 
E s sei.wohl zu einigen bedauerlichen Zwi 
schenföllen gekommen, doch seien diese von 
deutscher Seite stark übertrieben worden. 
Ohne auf das Eingreifen des Völkerbun­
des zu warten, habe die polnische Regie­
rung bereits das nötige veranlaßt, um 
ein? Wiederholung solcher Zwischenfälle 
zu mchtnbern und die Schuldigen emp­
findlich zu bestrafest. UeürigenS feien die 
Inzidente im Perlaufe des heftigen Wahl 
kampses vorgekommeu, weshalb sie mehr 
ober weniger mit einem anderen Maßstab

gemessen werden müßten. T ie Zwischen­
fälle seien von nationalistischen Kreisen, 
die in ihrem Eifer vielleicht etwas zu weit 
gegangen seien, herrrorgerusen worden. 
Es handle sich eben um Zwischenfälle, die 
in Wahlkämpfen überall und immer Vor­
kommen und denen keine besondere Wich­
tigkeit beigemesseu werde» könne.

Redner erklärte am Schluß seiner Aus­
führungen» zur Verhandlung könnten nur 
drei Punkte der deutschen Eingabe gestellt 
werden, nämlich die Untersuchung der 
Verletzungen des Minderheitenstatuts, die 
Bestrafung der Schuldigen, jedoch nach 
polnischen Gesetzen, und die Schadloshal­
tung der Betroffenen.

I n  der Nachmittagssitzung ergriff Dok­
tor C u r  t i u s nochmals das W ort und 
erklärte, die Verletzung der deutschen M in- 
derheitenrechte sei nur dem W ahlterror in 
Polen zuzuschreiben, weshalb mehr als 
eine halbe Million Deutsche gezwungen 
gewesen seien, polnisches Gebiet zu ver­
lassen. D r. Z a l e s k i meinte, man 
müßte hinsichtlich der Abschaffung der 
Wnlch'reiheit bei den Wahlen tu Polen aus 
die Entscheidung der zuständigen Gerichte 
abwarten.

„Der Friede muß leben Arels 
erhalten werden"

A u s  d e r  S c h l u ß s i t z u n g

Die Europäische Konferenz hielt gestern 
mittags ihre letzte Sitzung ab. Es wurden 
fünf Entschließungen angenommen, die sich 
in der Hauptsache mit der Linderung der 
Krise in der Landwirtschaft und Industrie 
befassen. Diese Resolutionen werden den 
G-genstnnd der Beratungen der M altagung 
des Völkerbundes bilden. Es wurden fer­
ner zwei Ausschüsse gewählt, die sich mit 
dem Studium  der Zollfragen und den 
Agrarkrediten zu befassen haben werden.

d e r  E u r o p a - K o n f e r e n z
G e n f, 22. Jänner.

Schließlich wurde eine Erklärung ange­
nommen, wonach die S taaten  Europas vom 
festen Willen durchdrungen sind, schon mit 
Rücksicht aus d'e schwere Wirtschaftslage den 
Frieden um jeden P re is  zu erholten. Der 
Völkerbund sei das beste M ittel gegen den 
Krieg.

Tie Europäische Konferenz wurde so­
dann geschlossen und tritt im kommenden 
M ai anläßlich der Tagung des Völkerbund­
rates wieder zusammen.

D as „Große Sandmeer" zum 
ersten M al durchquert

M o l o r r a - e x p e - M o n  d u r c h  d i e  l y t z i f c h e  W i r  f e  —  D e m  T o d e  
I n  d e n  S a n d w v l k e n  ' a p p  e n f g a n g e n

Englische Offiziere, die einer kleinen G ar­
nison im westlichen Aegypten zugeteilt sind, 
unternähmen vor kurzem eine Motorradex- 
pedition durch die lybische Wüste, um die un­
geheure Sandgegend westlich des Nilflusses 
zu erforschen. Die Expedition dauerte fünf 
Wochen. S ie folgte dem Karawanenweg, der 
bei der Oase Kufra beginnt und legte insge­
samt 5200 Kilometer zurück. Auf dieser 
Strecke durchquerten die M otorradler eine 
gänzlich unbekannte Wüstengegend zwischen 
Owenat und Selima. Am schwierigsten ge­
staltete sich der Weg durch die größten S and­
dünen der Welt in der Umgebung von Siw a, 
die 1874 tio» dem bekannten Äfrikaforscher 
Rolfs entdeckt und von ihm das „Große 
Sandm eer" genannt wurden. Dieses S and­
meer wurde bis fetzt von keinem Reifenden 
durchquert, sodaß die genaue Ausdehnung 
des Sandgürtels nicht festgestellt werden

konnte. Südlich des Sandpasses zieht sich ei­
ne Straße entlang, aus der seit uralten Ze! 
ten Sklavenkarawanen wandern. Merkwür­
dig ist es, daß die Karawanen den 500 Kilo­
meter lange» Weg in 14 Tagen, ohne einen 
TropfenWasser unterwegs zu finden zurück­
legen. 1924 unternahm Oberst Forth, Lei­
ter des ägyptischen Kamelkorps, einen Ver­
such, mit einer gut ausgerüsteten Kamelex- 
Vedition die Wüste zu durchziehen. Dieser 
Versuch mißglückte, und Oberst Forth äu­
ßerte darauf feine Ueberzeugung, daß die 
Durchquerung diefet Sandwüste unmöglich 
sei. Fünf Jah re  später begab sich eine Grup­
pe englischer Offiziere unter Leitung des M a 
jors Bangnold in derselben Richtung, mußte 
aber, nachdem sie 45 Kilometer gewandert 
war, den Rückzug antreten. Diese Expedition 
fuhr in Automobilen, deren Räder mit Rau 
penvorrichtungen versehen waren. D as

größte Hindernis für die fünf englischen Mo 
wrradler bildeten die sogenannten W ander­
dünen. Während die M otorräder durch un­
beweglichen Sand mit einer Geschwindigkeit 
von 70 Kilometer pro Stunde fuhren, konn­
ten sie sich in den Wanderminen nicht vom 
Fleck bewegen. Die Reifenden waren in sol­
chen Fällen gezwungen, ihre Räder mühse­
lig zu schieben. Am südlichen Ausgang der 
Wüste wollten die Wanderdünen kein Ende 
nehmen. Drei Tage ununterbrochen mußten 
die Offiziere ihre Räder durch den Sand 
schleppen. Da inzwischen ein Sam nm  zu to­
ben begann, entgingen die Expeditionsmit- 
'lieber knapp dem Tode in den SandwoUen.

Raöiosrmlonsn in Arabien
Der König von Hedschas, J b n  Saud, 

schloß mit der italienischen Funkgesellschaft 
Marconi einen Vertrag ab, demzufolge ein 
ganzes Netz von Funkstationen durch ganz 
Arabien ausgebrcitet werden soll. 15 Sender 
sollen in den größeren S tädten des Landes 
errichtet werden. I n  den beiden königlichen 
Residenzen Mekka und Rijadh werden be­
sonders gut ausgerüstete Stationen gebaut. 
’S 'er M arconi-Radioanlagen werden aus 
Lustautomobilen montiert werden, um den 
König auf seinen häufigen Reisen durch a ra ­
bisch. Wüstengebiete zu Begleiten. Auf diese 
Weife glaubt König J b n  Saud, stets die Ver 
Bindung mit allen Teilen seines ausgedebn- 
ten Reiches aufrecht erhalten zu können. Die 
Funkstation in Mekka wird nicht von euro­
päischen Ingenieuren und M onteuren, son­
dern von den einheimischen Technikern mon­
tiert werden, da das Betreten der heiligen 
S tad t allen Ungläubigen verboten ist. Vier 
junge Araber sind von dem König nach Eu­
ropa entsandt worden, um von der Marconi 
gesellschaft den nötigen Unterricht und die 
radiotechnische Ausbildung zu erhalten.

msiuwQm
w e r d e n  fü r  P f u i  g e s u c h t  ß n x w lr a g e n  
foeä d e r  in s e r a fe n -A c g u is i t io n  G. P ic h le r  

in  P t u i .

Auch der Fremdenverkehr wurde von den 
eminent geldsüchtigen Orden weidlich aus­
genützt. I n  Konstantinopel konnte man vor 
dem Kriege die Derwische gegen E in tritts­
geld nach Belieben heulen und tanzen sehen.

Der gefährlichste aller Derwischorden ist 
die „Senussija". zugleich der jüngste, denn 
er wurde erst 1835 gegründet. E r ist der 
Missionär- und Bekehrerorden, und die 
Durchdringung Afrikas mit dem Is la m  ist 
vor allem sein Werk. E r predigt die W e h r  
von aller modernen Kultur und die Rück­
kehr zum ursprünglichen Is la m  des 7. J a h r  
punderts. I »  der Türkei war er nur wenig 
vertreten. E r besitzt noch heute in Kufra am 
Rande der Saha---» ein unabhängiges Kali­
fat, und sein Einfluß ist gewaltig.

$ 3  kß Kemal Vcricha Ibis -heute nicht ff-

langen, die Derwische vollständig auszu­
rotten. Sie haben ihre Klöster und ihr ge­
samtes Vermögen verloren, aber sie bestehen 
int Geheimen weiter, unterstützt und begün­
stigt von der denkfaulen Masse der Land­
bewohner. D er unterirdische Kampf dieser 
Orden geht selbstverständlich in erster Linie 
gegen jene Reformen des Ghasi, die die 
Grundpfeiler ihrer früheren Macht zum 
Einstürzen brachten. S ie  sind besonders 
gegen jene volksaufklärende Bestrebungen, 
die in der Schulpflicht, der öffentlichen Ge­
richtsbarkeit und der Wahlpflicht gipfeln. 
Die passive Resistenz, die besonders der 
Bauer den Kemalschen Reformen entgegen­
setzt, ist zum größten Teil ihr Werk. Die 
alte Ordensversassung, die für die Mitglied 
schqft Mite üueiteren Bedingungen als hie

Zugehörigkeit zum Is la m  stellte, kommt 
ihnen dabei zustatten. Ih re  Zusammenkünfte 
sind geheim, und sie verkünden ihre Parolen 
mit jenem suggestiven Fanatism us, der sie 
vorzeiten groß und mächtig gemacht hat. 
Sie erzieht! breite Kreise des türkischen Bol 
lern, die zwar nach außen hin willige Ke- 
malianer sind, im Privatleben aber ver­
stockte Reaktionäre und passive Verschwörer, 
die nu r auf eine passende Gelegenheit war­
ten, um die europäische Kulturtünche abzu­
streifen.

Der blutige Aufstand gegen Kemal Pascha 
in Menemen fand nunmehr sein gericht­
liches Nachspiel. Es wird daher niemand 
verwundern, daß die erste Folge des Auf­
stande? eine Reihe von Todesurteilen st&t 
tmtivi
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Das große Bündnis der ganzen 
Welt gegen den Krieg

Genfer Fneömsrebm — Briand: Ich Hoffe, daß eines Tcsges Me Golfer
vollkommen gleich fein werden

/„M arlb Ä e r Z e lM g "  N um m er 22.
z&rm

Zum Schluß seiner Rede sagte B riand: 
B e i der Konferenz wird es  sich darum harr 

dein, irgend ein Ü bergewicht eines Volkes 
über das andere zu ksnstatieren. Ich  hoffe, 
daß eines TageS alle Völker sowohl zu Lan­
de a ls  auch zur Seee und in  der Luft Vor­
kommen gleich sein werden, daß überall die 
gleichen Verhältnisse herrschen werden, od 
es sich nun um ein  kleines oder ein großes 
Volk handelt und daß sich M e Völker in  glei 
cher Weise bei dem internationalen S taatsn -  
konzern geltend machen können. Ich  bsfiirch-

2lu? G e n f  wird gemeldet:
I n  der vorgestrigen Ratssitzung lag der 

Bericht des spanischen Ratsdelegierten über 
die Arbeiten der vorbereitenden Abrüstungs- 
konnnission vor.

Präsident H e n d e r s o n  hielt seine 
angekündigte Rebe. E r bezeichnete die 216= 
rSKüttgskonfsrenz als den ersten Versuch in 
der Geschichte, durch gemeinssme BereirrSa- 
rung zu einer Herabsetzung und Beschrän­
kung der Rüstungen cEtr S taaten zu grlmr- 
gtn. E r ging sodann aus das Gerede derer 
ein, daß die Gegenwart nicht der geeignete 
AusenLüa für eine Riistungsherabsetzung fei 
daß heute noch zuviel Aengftlichksit, Unruhe 
M d sogar Kriegsgeruchte in brr Welt mn» 
gingen. M an spreche heute viel von einen:
.TiiiafcM in das alte System der Bündnisse.
W er es grbr doch heute lei» Bündnis mehr, 
das nicht der Autorität des Völkerbundes 
unterstehe.

Meine Regierung jedrnf.W , sagte Hrn- 
Lerson, kann erklären, daß sie kein anderes 
Bündnis kennt, als das gratze Bündnis der 
ganzen Welt gegen den Krieg und gegen die 
Rüstungen, durch die ein Krieg vorbereitet 
wird.

Am Schlüsse seiner Rede rief Henderson 
aus: „W ir sinh es, dir der ganzen Mensch­
heit verantwortlich sind, und wenn mir in 
der Abrüstung keinen Erfolg haben werden, 
dann wird das Vertrauen der Völker schnrin- 
den, die wir hier vertreten. Der einfache 
M ann auf brr S traße hat keinen anderen 
Wunsch, als endlich die Vollendung der Lb- 

zu sehen."
Henderson sprach der deutsche Au­

ßenminister Dr. C u r  t i u 5. Er schloß sich 
idem Abrüstungsapprll Hendersons an, sagte 
jedoch im weiteren Verlauf seiner Rede:

T is k07nmeu.de Konferenz wird nur dann Tie erste Sitzung verlief erfolgreich für das 
Resultate zeitixen können, wenn sie sich den j Medium und stellte die Forderungen vor 
Grundsatz der CkeiW rreH 'iM nz z» eigen! ein -schier unlösbares Rätsel, 
macht und U’.ech Srr-zerhSit gegen Unsicher»! * Tenfoot, ein schlanker, dunkler M ann 
holt fU & U ßifuSt «$e Konrereaz we M l .  so j von etwa dreißig Jahren , hielt vorerst den 
« srd m  « r r  d:e Erste« fern, vtrS anznerrsn-> Herren einen Vortrag: er erklärte ihnen, 
neu. §n-.uv«w~«n ist « s * r  <m emer . da§ er ;n der Lage sei, Geister zu zitieren, 
g en  Abrüstung Siegen als « m  deutschen  ̂ die menschliche Gestalt annehmen und ich

S a *  k »  M H «

t i e  i W »  « » . —  « f  » «  S t o f e . «
> M »  S lK te c . « i  M , M R i°-d -n  „ „ ! » - - » « -  ?lch. d-S «  » °  « m

m* « -« -- .» !  H. m m tm i S T Ä S
get- und ArpnraLrsnSlasten, auf die M M »

tc zwar, daß dies noch nicht bei der ersten 
Konferenz der F a ll sein w ird, bin aber über­
zeugt, daß w ir die Konferenz nicht verlassen 
werden, ohne einen wirklichen Schritt nach 
vorw ärts getan zu haben.

Syenit die Organisatoren der Konferenz 
diese durch voransgehende Besprechungen 
m it den Regierungen gründlich vorbrreiten  
werden, dann wird das im Artikel 8 des B ö l 
kerbundpaktes enthaltene Versprechen erfüllt 
und das allgemeine Vertrauen der Völker 
gestärkt werden.

Ser Geist mit öm weißen
jpöfen ■

ZylrUMlschsr SchrssrMer in £?$$■-2$srn ettilsrof — W ie das 
nüchler«s. tzelle, ele&IHbSs Licht den SU-rk verrcheachie

L o n d o n .

Noch vor wenigen Tagen w ar George 
T e n f o o t  ein berühmter Spiritist, das be 
deutendste Medium des spiritistischen Lon­
dons.

Heute 'st er spiritistisch tot. lind das kam 
so.: Miß ©stelle Reeves. die Tochter des ner 
stör6cneu Journalisten und Spiritisten, war 
gleich anderen führenden Spiritisten Lon­
dons der festen Ueberzeugung, Tenfoot fei 
das größte Medium, das je gelebt. Und um 
der ungläubigen Welt d'ese Tatsache gründ­
lich vor Augen zu führen, veranstaltete sie 
eine spiritistische Sitzung und lud eine An­
zahl bedeutender Persönlichkeiten ein, das 
Phänomen zu untersuchen.
<Ttc

«eit von Arbeitslosen. Alles Folgen de» 
Krieges, dir die R e tw sn d rM t der Abrüstung 
erhellen.

I n  einer langen Rede vertrat sodann 
B r i a n d ,  den Standpunkt der französi­
schen Regierung. Gr steigerte sich in eine fast 
ekstatisch» Verherrlichung der Konferenz,

Briand stellte fest,baß Me französische Ar« 
« « e  beträchtlich hersrbgss-rtzt morden sei und 
5e|anä$Cte schließlich den russischen Vorschlag 
aus vollständige Abröstung. E s  w äre getstz 
f f 2 « , w enn « a n  alle W affen vernichten 
könnte, so patz keine mehr übrig blieben, aber 
soweit sei m an noch nicht.

Wte

iikrei

einmal
Pfund Körpergewicht verloren habe. Am 
Ende einer „Trance" sei er stets völlig er­
schöpft; später jedoch, während er schlafe, 
„mache der Geist alles wieder aut". Ferner 
erklärte er, auf seinen schlechten Rock wei­
send, daß er den stets während der Sitzung 
„dcinaterialisieren" ließe. Und wenn das 
ein paar M al geschehen sei, scheine alles 
Leben.aus dem Stoff gezogen, und der 

fange an zu faulen. Auf diese Weise

feien ihm schon mehrere
worden.

im Jänner. 

Anzüge ruiniert

Die Beobachter versammelten sich in Miß 
Reeves Bibliothekzimmer, von dem eine ein 
zige T ü r in ein kleines Zimmer führt. 
Gegenüber ein kleines Fenster mit schweren 
Gardinen. Auf einem kleinen Tisch vor 
einem leeren Kamin eine große Spieldose. 
I n  einer Ecke des Zimmers eine durch Gar 
üinen verhängte Nische.

I n  der Nische ein kleiner Tisch mit einer 
Aluminiumtrompete, einige Glocken und ein 
Stück Pappe, das auf einer Seite mit phos­
phoreszierender Farbe bestrichen ist. Weiter 
nichts. Vor Anfang der Sitzung überzeugten 
sich die Beobachter, daß Tenfoot keinerlei 
Apparate an  seinem Körper versteckt statte. 
Dann ließ sich das Medium mit starken 
Stricken auf einen S tuhl vor der beschrie­
benen Nische festbinden. Seine Handgelenke 
wurden an  seinen Knien'befestigt; die 2lrme 
fest an den Körper und die Beine an den 
Vorderbeinen des Stuhles geschnürt. Vom 
Knopfloch des Rocke-, wurde ein Zw irns­
faden straff an  eine untere Querstange des 
Stuhles gezogen und dort befestigt.

Die Untersucher waren nun überzeugt 
daß sich das Medium kaum einen Zenti­
meter weit nach rechts oder links vom 
S tuhl bewegen konnte. Jetzt wurde das 
Licht abgedreht und die Spieldose in Be­
wegung gesetzt. Die Sitzung begann.
■ Deutlich hörte man, wie das schwere At­
men des Mediums die Spieldose übertönte. 
Und plötzlich rief eine rauhe Stimme aus 
der Richtung des Mediums: „Guten Abend 
alle M ann".

d« Manboraka iiskarna,
J ta r t& o r  Z u re iö e v a  u ltra  4 
em pfiehlt sich m
Iung  von Geschäftsbüchern- 
S a l s a - K o n t i s ,  J o u rn a le n .
S t r a , ; a s  in  i o l  b e t  u u d
b i l l i g s t e *  A u s f ü h r u n g

A u s f W m W  B m M H e r  

B u O h m h e r a r b s U s n

m

M e  Ä l t c p g m s g
K u  r t M i e t h k e .

Der Journalist verbeugte sich.
Der Direktor des M anhattan-Gefängnis­

ses drehte die Visitenkarte des Besuchers in 
der Hand herum und fragte:

„So, Sie wollen also im Aufträge I h ­
rer Zeitung das M anhattan-Gefängnis be­
sichtigen. D as trifft sich glänzend. Ich habe 
Zeit und kann Ih n en  alles selbst zeigen." 

„Ich bin begeistert von Ih rem  Vorschlag". 
. gab der Journalist zurück.

„Kommen Sie, Mister Kerfoot!" sprach 
der Direktor, ergriff ihn beim Arm und 
führte ihn durch das ganze „Etablissement".

Erklärte jede Einrichtung genau, wies 
besonders auf die moderne, humane Gestal­
tung des Lebens der Sträflinge hin, mach­
te den Reporter mit den prominentesten 
Insassen des Gefägnisses bekannt, bot ihm 
am Schluß der Führung eine gute Zigarre 
an und sprach:

„Ich hoffe, Mister Kerfoot, daß S ie ei­
nen netten, wahrheitsgetreuen Artikel über 
das eVxtndcktin-Gesängnis schreiben wer­

den. Es wird heute so viel kritisiert, beson­
ders von den Frauenorganisationen, daß 
man froh ist, wenn einmal eine lobende 
Stimme über diese im Dienste der Ö ffen t­
lichkeit stehenden Einrichtungen laut wird."

Mister Kerfoot stammelte etwas, was der 
Direktor nicht verstand, aber für eine Zu­
stimmung nahm, verabschiedete sich schnell 
und, wie es schien, ein wenig verlegen.

Dem Direktor kam ein Verdacht.
E r klingelte bei „The Voice of America" 

an und fragte, ob ein gewisser Mister Ker­
foot dort a ls  Reporter tätig sei.

M an bestätigte das.
Der Direktor ließ sich den Reporter be­

schreiben, und auch die Beschreibung stimm­
te genau. Der Direktor zerbrach sich den 
Kopf, warum Kerfoot so verlegen geworden 
war; es gelang ihm jedoch nicht, einen 
Grund dafür zu finden.

Etwa fünf Stunden später.
D e r Direktor hatte eben den M antel un­

gezogen, vor dem Ausgang wartete sein 
Auto, das ihn nach .Hause b rn M n  s»Se, 
da brachte der Kanzlei-beamte eine Visiten­
karte.

„Der Herr möchte S ie sprechen, Herr D i­
rektor."

Auf der Visitenkarte stand der Name: 
Jo h n  Kerfoot.

mm
dann

m u h
Miß Reeves erklärte, daß nunmehr der 

Kontrollgeist, namens Peter, vom Körper 
Besitz ergriffen hätte.

„Ich werde für euch tun, was ich kann", 
versicherte der Geist. Und schon fing ein 
Klopfen stoch an  der Wand, in der Nähe 
der Decke an. „Das ist Sandy", erklärte der 
Geist Peter, „er will wissen, ob er reinkom­
men darf."

„ Ja , er darf kommen", rief Miß Reeves.
Sofort bemerkte man in der Luft etwas 

wie eine Flügelbewegung. Dann hörte man 
mehrere Aufschläge. Sandy hatte die Ein­
ladung angenommen und begann auch schon 
auf der Trompete zu blasen, die Glocken in 
Bewegung zu setzen und einen mächtigen 
Lärm im Raum zu vollführen, der bald aus 
einer Ecke, bald aus der anderen Ecke kam.

Andere Geister kamen dazu. Ein M äd­
chen, das M iß Reeves mit dem Namen 
Heather bezeichnete und die nach ihrer Er- 
klärung sich mit Seiljlpringen amüsierte, 
schlug deutlich das S eil rhythmisch auf dem 
Boden auf.

Und dann erschien hoch eben auf der 
Wand rechts vom Medium und etwa drei 
Fuß von der Nische enfernt ein runder 
Lichtfleck von etwa Zehn Zentimeter Durch­
schnitt. Es gab keine Strastlen von sich und 
leuchtete auch kaum. Langsam glitt er die 
Wand herab vor die Füße des Mediums, 
wo er sich zu einem blaßen Schein auf* 
wuchs, der immer festere Gestalt annahm 
und schließlich wie ein weißer Sternblock 
aussah.

Und dann geschah das Merkwürdigste: der 
Block wuchs nach oben und nahm immer 
mehr die Gestalt eines M annes in  einem 
weißen Gewände an.

Plötzlich schien sich die F igur von dem 
umgebenden Lichtfilm zu befreien, tra t in  
den Mittelpunkt des Kreises der Beobachter. 
Das Gesicht wurde deutlicher erkennbar. Es 
schien die Züge eines Aegypters mit großer 
gebogener Nase und starken Augenbrauen zu 
tragen. Stuf dem Kopfe die Huttracht der 
alten Priester Aegyptens.

Wieder erschien das merkwürdige Licht; 
wieder begann es feste Gestalt anzunehmsn, 
und langsam entwickelte es sich zu einer 
weißgekleideten F rau ; in der einen Hand 
das mit Phosphor bestrichene Stück Pappe, 
dem ein mattblaues Licht entströmte. Auch 
sie glitt zum Mittelpunkt des Raumes. Aber 
der Kopf war nicht annähernd sc deutlich 
Umrissen wie zuvor; die Gesichtszüge nur 
schaulich angedeutet.

„Schwester Katstarine", rief M ß  Reeves 
erfreut, „wie lieb von Ihnen , daß Sie ge­
kommen sind."

Die Wärme der Geistesfinger fiel den 
Beobachtern auf. Miß Reeves erklärte je­
doch: „Ein völlig materialisierter Geist ist 
wahr." Einer der Beobachter bat um einen

Der Direktor ließ ihn verblüfft und neu­
gierig sofort eintreten.

„Haben S ie  etwas vergessen?" fragte er. 
„Einen Regenschirm? Einen Füllfederhalter 
oder sonst etwas?"

„Nein, Herr Direktor, erwiderte Kerfoot 
lachend. „Ich sehe Ih n en  an. wie S ie  sich 
wundern, mich schon wieder zu sehen. Na, 
und da will ich Ihnen  reinen Wein ein­
schenken."

„Halt! Das widerspricht dem Prohibitions 
gesetz!"

„Wein — dann werde ich Ih n en  also kla­
res Wasser einschenken. Ich'kom m e wieder 
— hm — wie soll ich es nur sagen? — um 
 dazubleiben."

„Wie?"
„Um dazubleiben!"
„Um — wie meinen Sie das?"
„Nun, ich habe wegen formaler Belei­

digung des Staatssekretärs Füller eine Ge­
fängnisstrafe von vier Wochen aibzubüßen, 
und da habe ich mir eben -heute etwa zwan­
zig Nenchotcket Gefängnisse auf Grund mei­
nes Presseausweises angesehen. Ich bin 
ganz kaputt von der Anstrengung. Und da
muß ich Ih n en  das Kompliment machen:
I h r  In stitu t ist das gemütlichste! Deshalb
hake ick mich entschlossen, meinen ,Urlaub’
bei Ihnen  w  oetibrinder
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Kuß und erhielt ihn. D an n  verschwand die 
Gestalt, wie sie gekommen.

D ie Dem onstration dauerte noch einige 
Zeit. B is  der Kontrollgeist Peter erklärte, 
daß er heute für das M edium  nichts mehr 
tun könne.

D ie  Lichter wurden angedreht und zeigten 
das M edium  fest wie zuvor auf den Shchl 
gebunden und den Zwirnfaden unzrrrissen. 
D er Rock des Mediums lag zu seinen Füßen 
auf dem Boden.

♦

E inige Tage nach dieser Sitzung lud Miß 
R eeves zu einer neuen Sitzung nÜt Tensoot 
ein . Wieder kamen die Beobachter.

W ieder wurde Tenfcwt gründlich unter­
sucht. D ieses M al fand man zwei zusammen 
gefaltete Taschentücher in seiner Rocktasche 
deren Notwendigkeit er mit seiner starken 
Erkältung erklärte. Che das Licht abgedreht 
wurde, richtete Tensoot noch eine Warnung 
an  die Beobachter: „Wird die materialisierte 
Gestalt berührt oder irgendwie belästigt, so 
kann d as für mich eine sehr ernste Angele­
genheit werden. Wahrscheinlich würde ich in 
einem solchen F all den Körper verlassen."

D as Zimmer wurde verdunkelt, und sofort 
setzt das Geräusch wieder ein, das nach Er- 
kläruirg von M iß Reeves stets den Einzug 
des Kontrollgeistes in den Körper des Me­
diums begleitet«.

A lles wiederholt« sich wie Bei der vorher­
gehenden Sitzung. Die Geister sprachen, die 
Glocken tönten, die weißgekleidete Gestatt 
der Schwester Katharina materialisierte.

Und dann, auf ein gegebenes- Signal, wur 
de «plötzlich das elektrische Licht angedreht, 
«ährend  gleichzeitig alle Beobachter elektri­
sch« Lampen aus den Taschen zogen und auf 
den Geist richteten. Woraufhin Tenfoot, 
w enn auch nicht - körperlich, wie er gewarnt 
k^tte, so doch spiritualistisch eines plötzlichen 
Todes starb. Denn das Licht zeigt« ihn in 
w eißen Hosen nach dem S tuh l zurückstolpern. 
Er siel zu Boden; versuchte eine tiefe Ohn­
macht vorzutäuschen. M an brachte ihn schnell 
wieder zur Besinnung. Aus dem Fußboden 
fand man die beiden völlig beschmutzten 
Taschentücher.

D as beste materialistische Medium Lon­
dons ist entlarvt. Und trotzdem ist man 
nicht imstande, eine Erklärung für die Er 
kignisse der ersten Sitzung zu finden.

FreMg, den Jänner 1Ü3T

3tenm$trfchiitien gefällig?"

In dem oberbayrischen  W in te rku ro rt G ar­
m isch-Partenkirchen hat m an R enntiere  ein 
sie stehen im »Dienst am Kunden«, d. h. am

geführt, die einen e tw as plaisierlichen Dienst 
tun als in ih rer H eim at im hohen N orden: 

W interkurgast.

Vrälldrnt der Welt- 
obrüstungskonferenz

W ie 6er Vcknz von  W a les  
reift

Der Prinz von Wales, der sich nach Süd­
amerika begeben hat, weilte incognito zwei 
Tage in P aris . I n  einem Hotel in der R i­
ll oli-Straße trug sich der Prinz als Graf 
von Chester ein. M it seinem Bruder Georg, 
bego.b sich der englische Thronfolger in einem 
Auto durch die Stadt. E r saß selbst am Steu 
er. E r fuhr in solch' schnellem Tempo, daß 
die Polizeiagenten, die den hohen Gast schüt­
zen sollten, ihn ein paar M al aus der Sicht 
pmEren. Am Nachmittag spielte der Prinz 
mit den Herren der englischen Botschaft 
Golf Um 6 Uhr abends ging er in eine mon 
däne B or in der Rue-Rohale, trank dort 
drei Cocktails und begab sich mit einigen sei­
ner Pariser Freunden zum Diner. Der zwei 
te Tag seines Pariser Aufenthaltes wurde 
mit dem Besuch verschiedener Geschäfte aus- 
gefüllt. Der Prinz vervollständigte seine Gar 
derobc. E r kaufte sich u. a. eine Unmenge 
von Kravatten. Am Nachmittag unternahm 
er einen Ausflug nach Versailles und fuhr 
von dort direkt zum Bahnhof. Dem M adri­
der-Expreß wurde ein Salonwagen und ein 
Gepäckwagen angehängt, die dem Prinzen 
zur Verfügung standen. D as Gepäck des eng 
liichcn Thronfolgers ist sehr umfangreich. Er 
führt ein eigenes Flugzeug mit sich, 50 Ten­
nisschläger, eine Anzahl von Schrankkoffern 
voll-r Anzüge und andere Kleidungsstücke.

D ie ^ßriferinneii kreuzen öie 
Beine nicht m ehr. . .

Es hat einer darüber in  den Salons ei= 
I ne Statistik gemacht und ist zu dem Ergeb­
nis gelangt: Die Pariserinnen kreuzen die 
Beine viel weniger als noch vor zwei Jah - 

I ren. Die Geste, die eine gute Erziehung ehe­
dem verpönte, die dann unter der Herr­
schaft des kurzen Rockes und des Buben- 
kopfes fast instinktiven Charakter erhielt,

I wird immer seltener und gehört heute schon 
nicht mehr zum guten Ton. W arum? Ohne 

I Zweifel infolge des verlängerten Rocks und 
der neuerworbenen Weiblichkeit. Denn das 
Interessante dabei war doch stets die im«

I sinnige Sisyphusbeweguna, den Rock über 
I Bas Knie ziehen zu wollen: da er nunmehr 
von selber weit hinabfällt, verliert auch 

I das Ilebereinanderschlagen der Beine sei- 
I uen S in n  und stirbt nach dem bekannten 
biologischen Gesetz langsam aus.

hingen, die darüber berichten, ziehen auch 
Vergleiche zwischen Einstein und einigen 
großen Amerikanern, deren Vergeßlichkeit 
allgemein bekannt war. Ten Rekord der Zer 
streutheit scheint der berühmte amerikanische 
Schriftsteller M ark Twain geschlagen zu ha­
ben. Einmal wurde Twain zu der bekannten 
Verfasserin des Buches „Onkel Toms Hütte" 
Hamictte Beacher-Stow cingeladen. D er A- 
beud verging in glänzender Stimmung. 
Mark Twain kehrte sehr zufrieden h^m  und 
fand auf dem Tisch seine Kravatte, die er 
anzulegen vergessen hatte. Am nächsten Tag 
erhielt F rau  Beacher-Stow ein kleines P a ­
ket und ein Begleitschreiben. „Gnädige 
F rau ,"  schrieb Mark Twain. „Gestern war 
ich bei Ihnen  zu Besuch . . .  ohne Kravatte. 
Ich sende Ih n en  anbei die Kravatte. Behal­
ten S ie  sie bitte zweieinhalb Stunden, also 
genau dieselbe Zeit, die ich bei Ihnen  so an­

genehm verbracht hatte. Vergessen Sie bitte 
nicht, nach Ablauf dieser Zeit, mir den 
Schlips zu senden, da ich zur Zeit leider kei­
nen anderen besitze.

Theater und tr a ft
AM onatthmter ;n Makibor

A e y e r l o i r e
Donnerstag. 22. Jänner, 20 Uhr: „Graf 

Luxemburg". Ab. C. Kupone.

Freitag, 23. Jänner: Geschlossen.

Sam stag, 24. Jänner, 20 Uhr: „Erdgeist*. 
Abon. A. Kupone.

Sonntag, 25. Jänner, 15 Uhr: „G raf 2 m. 
xemburg", Kupone. — 20 Uhr: „Die ver« 
tagte Nacht". Kupone.

W olfgana  Amadeu» 
Mozart

E k e l d l e  s t a k t

© ta r b m b e iv

der am  27. Jän n er v o r 175 Jah ren  in S alz­
burg  geboren w urde. — M ozarts G röße liegt 
in der glücklichen V erschm elzung italieni­
scher M elodienfreudigkeit m it deu tscher Ge­
m ütstiefe. Als O pernkom ponist lehnte e r  sich 
in seinen frühesten  Schöpfungen an italie­
nischer V orbilder an, um  in »Figaros Hoch­
zeit«, »Don Juan« und »Cosi fan tutte« über 
sie hinauszuw achsen und m it d e r »Entfüh­
rung aus dem Serail«  und d e r »Zauberflöte« 
den G rund zu e iner deutschen O per zu legen.

<Mc un ter d e r T eilnahm e von 3000—4000 De­
legierten  im F eb ru a r 1932 in Genf beginnen 
und m ehrere  M onate — vielleicht sogar ein 
halbes Ja h r  — dauern  w ird , soll der tsche­
choslow akische A ußenm inister B  e n e 5 
ifoben) oder der g riechische G esandte in 

B erlin, P  o ) i t  i s  (unten) w erden.

Serflreutfteit ßrpfm*
rMämer

Große M änner sind meistens zerstreut.
I Und wenn sie es nicht sind, werden sie von 
den Zeitungsreportern für zerstreut erklärt.
Auch Professor Einstein, der sich zur Zeit 
auf einer Amerikareise befindet, wird von 
den amerikanischen B lättern  a ls  schlagendes 
Ercmpel der Zerstreutheit großer M änner 
dem Publikum dargestellt. Zu einem Diner
soll Einstein einmal ohne Kravatte etfchte« ..........  „ vvliaci

lem , zu einem S ouper sogar ohne Rock, i tung“ d7r~ H eim w ehren ' 
,  >olche Erzählungen w ahr sind oder nicht, 
kann man von hier aus schwer feststellen.
Kolportiert und geglaubt werden sie in Ame 
n fu  auf jeden Fall. Die amerikanischen Zei-

D *r neue F ü h re r der ö sterreich ischen  Heim- 
w ehren.

Nach M eldungen au s O esterreich  is t mit 
einem  baldigen W echsel in dei obersten  Lei- 

zu rechnen : F ü rs t 
S t a r h e m b e r g  (oben) soll durch den 
T iro le r L andesführer, Dr. S teid le (unten), der 
schon m'nmal an der Spitze der gesam ten 
H eim v- '- 'rcn  gestanden  hat, ersets? werden.

+  Karl Lindau ist nicht gestorben! Der
bekannte Lustspieldichter Karl L i n d a u  
wurde dieser Tage zum zweiten Male tot­
gesagt, doch ist auch-dieses M al die Nach­
richt, wie Lindau bei seiner ersten „To oes- 
nachricht" kekanntgab, „stark- übertrieben". 
Karl Lindau lebt in Hofgastein und hat sich 
kürzlich von einer schweren Krankheit e r­
holt.

+  Ausstellung Corot in  der Pariser Nit» 
tionalbibliothek. Die Pariser Nakionalbiblio 
thek hat in ihren Prunkröumen wiederum 
eine jener Gesamtausstellungen veranstaltet, 
die in ihrer übersichtlichen und methodischen 
Fülle die Entwicklung der großen Künstler 
geradezu handgreiflich vorführen. Diesmal 
ist es das Lebenswerk Corots, von den be­
scheidenen fast nichtssagenden Anfängen als 
Schüler Michallons über die wundervollen, 
melodiösen, vielgeschmähten Arabesken, die 
ihm den bekannten Lehrbuch-Vorwurf „nicht 
zeichnen zu können", eintrugen, bis zu den 
unvergleichlichen Harmonien der N atur und 
jenen Glasklischees, deren künstlerisches Ge­
heimnis eigentlich heute noch nicht entschlei­
ert ist. I m  Ganzen 130 B lätter, bis auf zwei 
oder drei Ausnahmen sämtlich dem Louvre­
museum entstammend, das durch die große 
Schenkung MorAiu-Nelaton in deren Besitz 
gelangte. Zum erstenmal« ist das, was man 
in der Kunstgeschichte die „Lchre Corots" 
zu nennen pflegt, mit einer fast überwältigen 
den Kraft und Eindringlichkeit vor Augen 
geführt; jene Lehre, die den Besten von heu­
te nicht verloren gegangen ist, die man gera­
dezu a ls  die magna charta der modernen 
Kunst bezeichnen kann, und deren oberstes 
Gesetz von Corot selber ausgesprochen w ur­
de: „ Verliert nie den ersten Eindruck, der 
euch bewegt hat."

31 . J a n u a r  1 9 3 1 :

ALPENFEST
„Union“
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Lokale Cßronik
Genera verfammlung der 

DaOernbahn-Genossenfchast
Am 30. b. um 20 Uhr findet im kleinen

S aale  -des Hotels „Drei". M aribor, Grajski 
trg 1, die 2. ordentliche Hauptversammlung 
der „Bachernbahn-Genossenschaft" m. 5. H 
in M aribor statt.

Tagesordnug:
1. Bericht des Vorstandes.
2. Bericht des Schriftführers.
3. Bericht über die Geldgobarung.
4. Beratung und Beschlußfassung betreffs 

Erbauung der Bachernbahn.
5. Ergänzungswahlen in den Vorstand.
6. Ergänzungswahlen in den Aussichtsrat.
7. Beratung über die eingelaufenen Ange­

bote der Baufirmen.
8. Allfälliges.

Nach § 29 der -Genossen'chaftsstatuten fin­
det für den Fall, daß diese Generalversamm 
lung nicht beschlußfähig ist, eine halbe Shm  
de später am gleichen Orte eine zweite Ge­
neralversammlung mit gleicher Tagesord­
nung. ohne Rück'icht auf die Anzahl der er­
schienenen Mitglieder, statt.

Jedes Mitglied muß sich mit der Bestä­
tigung, daß es mindestens einen Anteil ein- 
gezahlt hat, legitimieren, da es sonst keinen 
Z utritt hat.

M e neue Seitunq des
Hausvesitzei'verelms

I n  der Sitzung des Vereinsaus'chusses 
am  20. d.. welche das älteste AusjchußM't- 
glied, Herr B a r  t a einberufen hatte, kon­
stituierte sich die Vereinsleitung wie folgt:

Donnerstag, den 2 2 . Äänner
Vorsitzender Herr Othm ar M  e g l i 8 
Stellvertreter Herr Hinko S  a x, Schriftfüh 
rer Herr Max M  e r  c 11 n und Kassier 
Herr D r. Vilko M a r i n .  Zum Rechtsten 
sulenten wurde der Advokat Herr Dr. R: 
chard F  a  n i n g e r  gewühlt.

Die Aufgaben, d-e der ne »gewählte Aus 
schuß zu bewältigen haben ivird, sind man­
nigfaltig und schwierig. Es wird nötig sein, 
an die Regelung vieler Steuerfragen her 
anzutreten, an Selbsthilfe beim Realitäten 
verkehr in Todesfällen usw. zu denken, 
kurz, Arbeit wird der neue Ausschuß genug 
haben.

Berechtigt ist daher der Aufruf an die 
Hausbesitzer von M aribor und Umgebung, 
sich ihrem Vereine anzuschließen, dessen 
Aufgabe es ja ist, im Interesse aller zu wir­
ken, was ihm jedoch nu r dann möglich sein 
wird, wenn die M ariborer Hausbesitzer aus 
nahmslos dem Vereine alz zahlende M it­
glieder angehören werden.

I n  den nächsten Tagen beginnt die Ein- 
jammlung der Mitgliedsbetträge für das 

Vereinsjahr 1931 und ergeht an die P . T. 
Hausbesitzer die Einladung, die Bezahlung 
des mäßigen Mitgliedsbeitrages nicht abzu­
lehnen. Der Mitgliedsbeitrag kann auch in 
der Vereinskanzlei GregorM eva uli:a 8. 
zwischen 8 und 11 Uhr beglichen werden.

Auch empfehlen wir, sich ausschließlich 
der Mietzinszahlungsbüchel, die in der Ber 
einskanzlei sowie in der Papierhandlung 
Sax am Grajski trg erhältlich sind, zu be­
dienen, welche die für M aribor geltende 
Hausordnung enthalten, daher sowohl für 
Hausbesitzer als auch für die Mieter wichtig 
sind. D e r  A u s s c h u ß .

I BeegnilgungStwendki'
24. Jän n er: Polizeiball. „U nion"-Säle.

27. Jän n er: S t .  S ava -F eier  der orthodoxen 
Kirchengemeindc. U nion-Säle.

31. Jänner: „Bergfest" des A lpenvereinrs 
in  den U nion-Sälen .

31. Jänner: Geselliger Abend der F ilia le  
M aribor des Verbandes jugoflawischer 
Chemiker. Hotel „D iel" .

31. Jänner: Vorfaschingsftst des Liederbun 
des der Bäcker. G am brinusholle.

1. Feber: M askenball der Gehilfenschaft des 
Friseurgewerbes. Hotel „Drei",

7. Feber: B all des M usikoereines der Ei 
senbahnbediensteten.

14. Feber: „ W Z  — Siew erden lachen!" 
Redoute des Sportklubs „Rapid". Union 
S ä le .

16. Feber: Kinderfaschingsfeft des S S K .  
M aribor.

17. Feber: I m  Reiche der M asken. F a -  
schingSredoute des S S K . M aribor in  den 
„N nion"-Sälen .

rn. Das Amtsblatt für das Draubanat 
veröffentlicht in seiner Nummer 5 u. a. das 
Gesetz über die E rk lä ru n g en  des A ußenm i­
n is te rs  vom 16. M a i 1930 hinsichtlich des 
I n te rn a t io n a le n  G erichtshofes, die Verord­
nung über die Buchhaltung in öffentlichen 
K rankenhäusern  und das Reglement über 
die Durchführung der Geschäfte der M ilitär- 
kcntrolle.

m. Die S t. Sava-Feier findet auch Heuer
am 27. d. im grcßen „U nion"-Saal statt. 
Vormittags wird die Feier mit der rituel­
len Lithurgie eröffnet, worauf am Abend 
ein Konzert stattfindet, dem sich eine U nter» 
Haltung anschließen wird. Es wirken u. a. 
die Militärkapelle, der Gesangschor der Re­
serveoffiziersschule sowie Opernsänger Herr 
N e r  a l  i c mit.

rn. Die Jahreshauptversam m lung des 
V ereines S ck sl M aribor-M atica findet 
Sonntag, den 25. b. um 9 Uhr im kleinen 
S a a l  des „N arodni dom" statt.

m. Den eugenethischen Vortragszyklus der
Volksunwersität eröffnet F  r  e i t a g, den
23. d. der bekannte Ljubljanaer Anthropo­
loge Herr Dr. 8 r e r  l j mit einem Vortrag 
über die Möglichkeit der Vervollkommnung 
des Menschengeschlechtes. Wer sich für diese 
Hochwichtigen Lebensprobleme interessiert,
möge diese Gelegenheit nicht unausgenützt 
vorübergehen lassen.

m. lieber Rußland spricht heute, Donners 
tag, um 20 Uhr im Saale der „ZadruLna 
go-podareka banka" der Ljubljanaer Uni» 
versibLtsprofessor D r. G r  i v e c. Gleich» 
r  auch die 50jährige Wiederkehr

9r!S beä großen Dichters und 
° f* o j c rn § 1 i gefeiert werden.

n cn tto a e  der öffentlichen
den 23. d. um 15

S ; L Ä  v  ®a r °9e der Städtischen 
G asanstalt d-e amtlich« Ueberprüfunq der
i ; l'7  “Jv  in' isi^droschken, die im öffent­
lichen Verkehr stehen, statt. Die Autodrosch- 
ken  ̂haben ausnahmslos mit Taxametern 
versehen zu sein.

m. E in  großes „Geschwader" von W ild- 
flönfen Passierte heute früh auf dem Wege 
nach dem Süden unsere S tadt. Die Günst 
die aus nordöstlicher Richtung kamen, wa­
ren besonders in  Tezno genau sichtbar! Der 
touhc W inter scheint also noch immer nickt 
vorbei zu sein . . .

m. Aus brr Geschäftswelt. D er bekannte
G a s tw ir t H e rr H i, m m c l  h a t dieser T age

5 Gasthaus „Mesto Trst" übernommen.

Herr Hummel wird die Neueröffnung der 
Gastwirtschaft rechtzeitig bekannt-gegeben. Da 
gegen hat der bisherige Inhaber Herr B ?- 
r  a n i 8 das Gasthaus „P ri levu" über­
nommen. T er neue „Löwenwirt" gedenkt 
die Räumlichkeiten modern ümzugestalten.

m. Eine neue Turbine hat die Stadtge­
meinde für die Freiwillige Feuerwehr ange- 
schasft. Die neue Motorspritze ist System 
Rosenbauer und kostet 35.000 Dinar. Un­
sere Feuerwehr verfügt somit bereits über 
vier moderne Turbinen und ist tun auch 
für eine größere Brandkatastrophe genügend 
ausgerüstet. Die gestern vorgenommenen 
Proben haben sich glänzend bewährt.

A c h t u n g ! S a m s t a g : UNION KINO
F -n il J a n n in g s  in  se in e r  b esten  R o lle !

Der Liebling der Götter
O lg a  T sch eh o v a . 8s« R en ate M üller.

m. M ännergesangverein. Dienstag, den 
27. d. beginnen die regelmäßigen Proben.

m. E ine Bitte an unser B au am t. Ter
nördliche Gehsteig der K o rE c v a  ulica ge­
hört sicherlich zu den meistbegangenen We­
gen unserer S tadt. Gegenüber dem Kinder­
heim bilden sich bei jeder Schneefchmelze gro 
ße Pfützen, die ein Passieren geradezu un­
möglich machen. M it drei Fuhren Straßen- 
fand wäre dieses Uecel zu beheben.

m. Jäger und Schießsportfreudige über­
haupt werden darauf aufmerksam gemacht, 
daß heute, Donnerstag um 20 Uhr in der 
geheizten Kegelbahn des Gasthauses „Pil- 
zenski dvor" in  der Tättenbachova ulica 
das zweite Zimmerschießen des Jagdverei­
nes stattsindet. Nach dem Schießen gesellige 
Zusammenkunft.

m. Kinderredoute. Das schon traditionell 
gewordene Kinderfaschingsfeft unseres 1. 
SSK . „M aribor" findet am Faschingmon­
tag, den 16. Feber nachmittag in den großen 
Unionsälen statt. Wir machen die Eltern 
auf dieses große Ereignis der Kleinen fchon 
heute aufmerksam. Die Leitung hat wieder 
F rau  Dr. Zora R a v n  i k übernommen, 
deren langjährige Erfahrungen für einen 
vollen Erfolg bürgen.

m. Kennen S ie  schon das grüne Plakat?
Alljährlich zur Faschingszeit ist es die De­
koration der Anschlagsäulen und -tafeln. 
Kennen S ie  es noch nicht? Bitte, lesen Sie 
es — es gilt auch Ihnen! — und besorgen 
S ie  sich die Karten für das Alpenfest im 
Unionsaal am 31. Jä n n e r 1931!

m. D a s Krankenhaus überfüllt. Wegen 
des überaus großen Zustromes von Kran­
ken ist in letzter Zeit nicht nur der gesamte 
Bettenbelag des Krankenhauses besetzt, son­
dern es mußten bereits zahlreiche' Kranke 
«m Boden gebettet werden. Eine Anzahl 
von Patienten wurde in häuslicher Pflege 
belassen.

m. E ine neue Handelsgesellschaft. Dieser 
Tage wurde hier eine neue Handelsgesell­
schaft unter dem Namen „Jugo-Jm pex" G. 
m. b. H. gegründet. Die neue F irm a, die 
ihre Geschäftsstelle in der Gosposka ul. 11 
hat, wird sich mit dem Handel von Kolo­
nialwaren und Landesprodukten befassen.

nt. V erlautbarung her Steuerverw altung
Die M ariborer Steuerverwaltung macht 
alle Dienstgeber, die die Lohnsteuer in M ar­
ken entrichten, noch mals darauf aufmerk­
sam, daß sie ihre Steuerbüchel bis zum 31. 
Jän n er zur Einsicht dem Steueramte vor­
zulegen haben. Dagegen sind jene Dienst­
geber, die die Lohnsteuer nicht in Marken 
entrichten und mehr a ls  20 Arbeiter be­
schäftigen, verpflichtet, dies bis zum 25. d. 
der Steuerverwaltung bekanntzugeben.

m. M ariborer Arbeitsmarkt. I n  den letz­
letzten Tagen haben Bei der hiesigen Arbeits- 
börse insgesamt 77 M änner und 47 Frauen 
Arbeit gesucht, während 94 Dienstplätze frei 
waren. Arbeit erhielten 27 M änner und 37 
Frauen, dagegen verblieben 876 Personen 
noch weiterhin in Evidenz.

nt. Versteigerung in  der Psandleihanstalt.
Am 11. Februar gelangen in der hiesigen 
Pfandleihanstalt von versetzten Effekten die 
Nummern 11.895 bis 13.551 und von den 
Pretiosen die Nummern 22.805 bis 24.828 
wenn sie nicht bis längstens 7. Februar aus 
gelöst oder > erlangert werden, zur öffentli­
chen Versteigerung.

m. Roheit sondergleichen. Die 42jährige 
Grundbesitzerin Antonie I  u v c i c wurde 
gestern nachmittags auf der Landstraße un­
weit von DolgoSe von zwei ziemlich stark 
angeheiterten Burschen überfallen u. schwer 
mißhandelt. Die F rau  erlitt hiebei schwere 
Kontusionen am ganezn Körper und einen 
Bruch des rechten Unterarmes. Die sofort 
verständigte Rettungsabteilung überführte 
sie ins M ariborer Krankenhaus. Hoffentlich 
werden die beiden Rohlinge der verdienten 
S trafe nicht entgehen.

m. Diebstahl. Ein noch unbekannter T u­
nichtgut schlich sich gestern nachmittags in 
das Schlafzimmer des in der Motherjeva 
ulica wohnhaften Handelsangestcllten H. 
F ranz B  o b i « ein und entwendete aus ei- 
nem Kasten ein P a a r  Schuhe. Vom frechen 
Täter fehlt einstweilen jede Spur.

in. Einbrüche und D ieb ftW e sind in  der 
letzten Zeit auf der Tagesordnung. Gegen 
diesen Unfug dunkler Elemente schützen Sie 
sich am  besten, wenn S ie  sich bei der Ver­
sicherungsstelle F ranjo  2 e b o t, LoLka uli- 
ca 10, versichern lassen. I m  übrigen verwei­
len w ir auf das In sera t in der heutigen 
Nummer.

Während der

G R I P P E
schützen Euch

ANACOTP>

Preis der kleinen Phiole Din 8 —, 
der großen Phiole Din 15'—

H ü ten  S ie  sich  vor  Im ita t io n e n !

m. V andalism us. I n  der vergangenen 
Nacht demolierten noch unbekannte B ur­
schen am unteren Ende der Meljska cesta 
den Zaun vor mehreren Häusern. Die Tä« 
tcr rissen nicht weniger a ls  24 Zaunlatten 
los. Hoffentlich wird ihnen die verdiente Be­
lohnung nicht entgehen.

m. A uf der S traße zusammengebrochen.
Die in der Tab-orska ulica wohnhafte P r i . 
vate Amalia P  u r  g a j brach gestern nach­
mittags unweit ihrer Wohnung bewußtlos 
zusammen. Nach längerer Labung erlangte 
die F rau  wieder das Bewußtsein.'

m. M ildtätige Herze« werden an das 
bittere Los der armen, alleinstehenden F rau  
mit vier kleinen Kindern und des mittello­
sen kranken Invaliden  mit ebensoviel klei­
nen Kindern erinnert. Jetzt, in der rau­
hen Winterszeit mit ihren bösen Begleiter­
scheinungen ist rasche Hilfe mehr denn je 
am Platze!

m. F ü r die F reiw illige Feuerwehr und 
deren N ettungsabteilung spendete der 
Schneidermeister Herr Johann  8 a p a k 
den Betrag von 200 D inar. — Herzlichen 
Dank! Das Wehrkommando.

^  m. Wetterbericht vom 22. Jänner, 8 Uhr: 
Feuchtigkeitsmesser -s-12, Barometerstand 
751, Temperatur —, Windrichtung SN . Be 
wölkung ganz, Niederschlag —, Umgebung 
Nobel.

m. Spende. F ür die arme F rau  mit wer 
kleinen Kindern spendete „Ungenannt" 20 
D inar. Herzlichen Dank!

* Belika kavarna heute Kabarettabend.

A u s  V l u j
P. B ortrag des M useum vereines in P tu j.

Sonntag, den 25. d. um 11 Uhr spricht Kon- 
servaür Dr. S t e l e  aus Ljubljana in der 
hiesigen Stadtpfarrkirche über den berühm­
ten gotischen Flügelaltar und seinen Mei­
ster Laib. S  a m s t a g, den 24. d. um 20 
Uhr findet im Gasthof Brenöiö eine Zusam­
menkunft der Mitglieder und Freunde des 
Museumsvereines statt. Auch bei dieser Ge­
legenheit wird Konservator Dr. Stele refe­
rieren.

p. V erlautbarung des Stabtmagistratett.
Da sich trotz Aufforderung nicht alle Ver­
pflichteten zur Arbeitsleistung angemeldet 
haben, werden alle arbeitsfähigen M änner 
vom 18. b>is 55. Lebensjahr aufgefordert, 
daß sie sich bis zum 30. d. persönlich am 
Stadtmagistrat zu melden haben. Desglei­
chen haben die Anmeldung auch Banken, Ak 
tiengesellschaften und sonstige Unternehmt:« 
gen vorzwnehmen.

A u s  G l o v m j g r a d r c
fl. T rauung. Dieser Tage wurde der Assi- 

stent der Lungenheilanstalt Golnik Herr 
Dr. R  a d 8 e I mit der Lehrerin F rl. Zora 
R o z m a  n aus Smartno getraut. Unsere 
herzlichsten Glückwünsche!

sl. Kein Verkauf des Geschäftes Hader.
Die in letzter Zeit aufgetauchten Gerüchte 
über den angeblichen Verkauf des Geschäfte« 
des Herrn Anton Öadez entbehren jeder 
Grundlage. Von einem Verkauf kann also 
überhaupt keine Rede sein.

sl. Essigsäure anstatt M ineralwasser. Der
hiesige Kaufmann Herr Anton 6  a d c z be- 
tellte im hiesigen Kaffeehause ein Glas M i­

neralwasser. I n  das Kartenspiel vertieft, 
etzte Lade! das GlaS an und machte bereits 
neh m e Schlucke, als er plötzlich oerspürte, 
daß das G las Essigsäure und nicht M ineral­
wasser enthielt. Dank der sofort geleisteten 
ärztlichen Hilfe befindet sich Herr Cabez be­
reits außer jeder Gefahr.
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Wirtschaftliche Rundschau
Jugoslawisch-tschechoslowakische

Verhandlungen
Aolrven-lgKett des Ka«delsverkraqes — Feste ha«öels-

pvlitiiche Siwdnni
fd . — Seit Dienstag teufen die Verhand­

lungen zw ischen den jugoslaw ischen und 
den tschechoslow akischen D elegationen w e­
gen der endlichen Schließung eines Handels 
V ertrages zw ischen den beiden S taaten . 
Von allen Seiten, besonders aber seitens der 
jugoslaw ischen L andw irtschaft w erden, 
g r o ß e  H o f f n u n g e n  an diesen V er­
handlungen gekniinft, w enn m an auch nicht 
übersehen darf, daß noch im m er ganz außer­
ordentliche Schw ierigkeiten  bestehen, die 
fiberbrückt w erden  m üssen, ehe es zu einem 
endgiltigen, allseits befriedigenden H andels­
v e rtrag  kom m en kann.

Schon im Jah re  1928 w urde  ein M eistbe­
günstigungsvertrag  geschlossen, der aber den 
M andelsinteressen der beiden Staaten, in kei­
n e r W eise entsprochen hat. Infolge ih rer an­
derw ertigen  Bindungen h a t die Tschecho­
slow akei Jugoslaw ien sehr w enig bieten kön 
nen und

die Einfuhr nach Jugoslawien ist darum auch 
Immer doppelt so hoch gew esen, als der 

Import aus Jugoslawien.

Die Tschechoslow akei hat gerade in der 
s c h w e r s t e n  Z e i t  der jugoslaw i­
schen L andw irtschaftskrise  ihr G etreide u. 

das Mehl aus ändern S taa ten  bezogen und 
sich auch den jugosftfwischen V iehtranspor- 
ten gegenüber re se rv ie r te r  verhalten , als den 
V iehsendungen aus den übrigen Nachbars+aa 
ten. Es gibt eine seh r große Anzahl von P ro ­
dukten, für die die Tschechoslow akei ein 
gew ichtiges und bedeutendes A bsatzgebiet; 
darstellen  w ürde und tro tzdem  is t es b isher 
n icht gelungen, die H andelsverbindungen 
auch nur so  w eit auszubauen, daß eine ge­
wisse P a ritä t zw ischen Im port und E xport, 
die allein schon eine bedeutende w irtschaft­
liche Erleichterung für uns dargestellt hätte, 
hergeste llt w orden  w äre.

Es stim m t, daß viele U rsachen für diese

ungleiche In teressenberücksichtigung bestan 
den haben, ab e r m it einem, einigerm assen 
guten W illen, läß t sich auch das le tz te  Hin­
dernis aus dem  W ege räum en.

Für das Draubanat käme die Tschechoslo­
wakei als Abnehmer für Hopfen, Wein, Vieh, 
Leder, Holzbearbeitungen, Blechware in al­
len Verarbeitungen. Obst und Käse in Be- 
y tracht.

Außerdem bestehen ab er noch sehr viele 
Artikel, die von hier aus nach der T schecho­
slow akei in Q ualitäten geliefert w erden  könn 
ten, die den b isher von der Tschechoslow a­
kei bezogenen Q ualitäten gleichstehen.

D er Z o l l k r i e g  mi t  U n g a r n ,  der 
augenb l'vV ch  noch in der sich entw ickelnden 
P hase  steck t, is t die G rundlage zur V er­
handlung. Die Tschechoslow akei h a t sich 
b isher seh r an U ngarn gebunden und einen 
sehr großen Teil ihres B edarfes von dort 
bezogen. Für die D auer des Zollkrieges ist 
dieser Bezug naturgem äßauf ein Minimum 
beschränkt und da ist es begreiflich, daß die 
Tschechoslow akei sich einen ändern , v e r­
läßlicheren V ertragspartner um sieht.

Kommt sie bei dieser Gelegenheit auch auf 
Jugoslawien zurück, so ist dies in Anbe­
tracht der politischen Bindung eigentlich voll 

kommen verständlich,

es w äre nun nur zu w ünschen, daß es hier 
nicht beim Willen bleiben möge und daß die 
V erhandlungen nicht nur aus D em onstrati­
onsm ittel gegenüber U ngarn gebrauch t w e r .

Gnterstützet die

flntituberkulosenliqai

den, um diesen S taa t zum N achgeben in der 
F rage des Zollkrieges zu bew egen.

Internationale landwirtschaft­
liche Kreditanstalt

Loucbeur und die Agrarhilfe. — Verkauf des 
europäischen Gctreideiiberschusses.

Aus Genf w ird  berich tet, da/ L  o u c h e- 
u r  an die S telle B riands im R'edaktionsaus- 
schuß für landw irtschaftliche F ragen tre ten  
w ird. Loucheur w ird  sofort einige A nträge 
zu r beschleunigten Sicherung der A grarhil­
fe stellen. In e rs te r Linie sollen Maßnahmen 
zum V erkauf der aus dem Jah re  1930 in Ju ­
goslawien, Rumänien und Ungarn zurück­
gebliebenen G etre idevorrä te  getroffen w e r­
den. D er zw eite  A ntrag betrifft die Schaf­
fung einer besonderen  Landw irtschaftlichen 
Kasse als Hilfe für E xporteurorganisationen 
und zur V erbesserung der W irtschaftslage 
in schlechten Jahren. Außerdem soll auch ei­

ne in ternationale landw irtschaftliche K re­
d itansta lt zu r U nterstü tzung  der versch iede­
nen nationalen Tnstb"te m it langfristigen D ar 
leben e rrich te t w erden.

Freitag, den 23. Dünner 193!.
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bons, Pfandbriefen  und O bligationen beträg t 
'7  P rozen t jährlich.

X  Konferenz d e r A grargem einschaften. 
D ienstag fand in Zagreb eine Konferenz 
säm tlicher A grargem einschaften des Landes 
sta tt. V erhandlungsgegenstand w a r die F ra ­
ge der endgültigen Liquidierung der A grar­
reform  in den nördlichen L andesteilen. Die 
A grargem einschaften haben  ihre W ünsche 

in d ieser R ichtung in einer Entschließung 
zum A usdruck gebracht.

X  S tand der Nafioualbank vom 15. Jänner 
1931 (in Millionen D inar, in K lamm ern der 
U -tersch ied  gegenüber der V orw oche.) — 
A k  t  i v  a :  M etalldeckung 219.525 (—8 
A k t i v a :  M etalldeckung 219.525 (—8,018), 
D arlehen auf W ertpap iere  1.582,261 
(—31.659), Saldo versch iedener Rechnungen 
■496,009 (—62,446). — P a s s i v a :  Bank- 
notenum lauf 5.001.732 (—.309 636), Forderun­
gen des S taa te s  45,818 (—7,010), V erschie­
dene V erbindlichkeiten in G iro- und anderen 
Rechnungen 1.008.834 (+ 214  492), Eskom pte- 
zinsfuß 5.5% , D arlehenszinsfuß 7% .

X  L om bardierung von Staatsbons. Die
S taatshypothekenbank  te ilt m it, daß sie 
S taatsbons und K assenscheine m it F rist bis 
zu einem Jah re  lom bardieren  w erde. E s w ür 
den 90 P ro zen t des W ertes gegeben. E igen­
tüm er säm tlicher P fandbriefe der Bank von 
allen Emissionen, daher auch der am erika­
nischen Emission von 1927. können auf diese 
P fandbriefe und O bligationen D arlehen bis 
zu SO P ro zen t des B ö rsenw ertes erhalten. 
D er Zinsfuß für L om bardierung von S taa ts-

A u s  < M x
c. Anmeldung werte» des S » M . Da?

Stadtam t fordert nach dem (Mich über die 
autonomen Straßen alle jene Personen, die 
zur Arbeit auf den rnchtstaatlicben Straßen 
verpflichtet sind, auf, sich beim Stadtam t in 
folgender Reihenfolge zu melden: Personen 
mit Familiennamen mit den Anfangsbuch, 
staben von A bis einschließlich © am 22. 
d. M. von 8 bis 12 Uhr (Zimmer N r 6 \  
hon F  bis einschließlich 8 am Fritag . den 
23. t>„ von M bis einschließlich § am Sam s 
tag, den 24. d. und non T  bis einschließlich 
2 am Montag, den 26. d. Ausnahmen sind 
ans der Kundmachung des Stadtam tes er­
sichtlich.

c. Todesfall. Am Mittwoch, den 21. d. 
ist in ©elf« (Herrengasse 24) die P rivate 
F rau  M aria P  e t  r  i tz im Alter von 73 
Jahren gestorben. Friede ihrer Asche!

c. Fleischkonsum m  Celse. Im  städtischen 
Schlachtbause wurden im vergangenen 
Jah re  366b Kälber. 946 Schweine. 834 Sch­
ien, 644 ffffl&e, 192 Kalbinnen. 140 Pferde, 
25 S t'ere, 8 Kitzlein und 2 Schafe geschlach­
tet. Einaeführt wurden 795 oefchfarbfete 
Kälber, 471 Schweine. 66 Rinder, 14 Kitz­
lein und 781 Kilogramm Speck.

c. lieber feie Finanzierung der sfcfetifchen 
Polizei verhandelten dieser Tage Vertreter 
der Gemeinden ©elfe und ©elje-Umgebung 
sowie der Vorstellung der Stadtvolizei in 
einer gemeinsamen Konferenz. Bei dieser 
Gelegenheit wurde die Summe bestimmt, 
welche beide Gemeinden beisteuern sollen, 
außerdem wurde aber auch ein Antrag be­
züglich des Abbaues des Polizeipersonals 
gestellt.

c. Aus dem Justizdienst. Herr Georg 
8 e s i a k, Bezirksrichter in  sostanj, wur­
de zum S taatsanw alt - Stellvertretr in 
©elje ernannt. • ,

D er Aebesdetektiv
H o i t t t i n  v o n  H  u  d  o I  f  H c t j m ß t

Copyright by Carl Duncker Verlag. Berlin.
1. Fortsetzung.

2.
Dilly Bill gehörte zu jenen sympathischen, 

aller überaus unglückseligen Naturen, bei 
denen durch ein unseliges Spiel des Schick­
sals « n  männlicher Verstand mit einem 
kindlichen Gemüt gepaart ist.

Sein männlicher Verstand sähigte ihn 
hervorragend zu seinem Berufe a ls Detek- 
tiv. E r konnte mit berechtigtem Stolz auf 
eine Reihe von großen Erfolgen in schwie­
rigsten Kriminalfällen zurückblicken. Wenn 
er einen der schlauesten internationalen Ver 
Stechet zur Strecke gebracht hatte und sich 
>n seinem einfachen, aber behaglichen Jung  
g* effeicheim die berechtigte Ruhe nach der 
Arbeit gönnen wollte, so rief ihn bestimmt 
nach wenigen Tagen des Ausspannen? schon 
der Fernsprecher zu einem neuen Unterneh­
men, Lessen Durchführung der staatlichen 
Kriminalpolizei nicht gelang. Seine Denk­
maschine, die für kurze Zeit des Ausruhens 
abgefwllt war, begann erst widerwillig, dann 
automatisch und fieberhaft angespannt zu 
funktionieren. Noch bevor er den Frieden 
seines Seinen Heims verlassen hatte, ent­
wirrte sein Detektivgehirn den Knäuel der 
absichtlich verwirrten Fäden, die von der 
rätselhaften T a t zu ihren Motiven, zu dem 
Täter und feine AuSfindigmachung führten. 
Wenn er dann auf die Strafte trat, hatte 
er bereits ein gut Teil Vorarbeit geleistet. 
Als rechter Draufgänger heftete er sich mit 
feiner Hypothese im Kopfe dem Verbrecher 
an  die Fersen und ruhte nicht eher, bis er 
*68 M I*  zur Strecke gebracht hatte.

Soweit w ar er ein Detektiv ohne Fehl 
«md Tadel. Die Sache wurde erst in dem 
Augenblicke kritisch, wenn er das Wild aus 
feinem Versteck aufgespürt und vor die M ün 
*ung seiner Büchse gebracht hatte. Er ge­

hörte zu den Jägern, die von echter Waid- 
mannslust erfüllt, jagen, aber kurz vor dem 
Schuß mit dem Wilde ein fast unbezwing- 
liches Mitleid empfinden und, den Finger 
am Hahn, Plötzlich in sentimentaler Schwä­
che versagen. Billys Wild w ar vielleicht 
nicht besonders edel. Es waren oft gefähr­
liche Raubtiere, die, solange sie die Freiheit 
besaßen, die bürgerliche Welt an Gut und 
Leben bedrohten. Aber es waren immerhin 
Menschen. Menschen, -ie  oft durch ein wid­
riges Fatum, durch einen kleinen morali­
schen Knacks aus den Weg des Bösen getrie­
ben waren und nun nicht mehr in den 
Schutz und die Ordnung der bürgerlichen 
Gesellschaft zurückfanden. M it hem Augen­
blick ihrer Festnähme durch Billy Bill wa­
ren sie der Aburteilung durch die ordent­
lichen Gerichte verfallen und durch das 
Odium der S trafe für immer dem Rückweg 
zum Guten verloren.

Solche eines Detektivs nicht sehr würdige 
Bedenken plagten fast in jedem Falle den 
gutmütigen Billy Bill. Am liebsten hätte er 
feinen Beruf an den Nagel gehängt. Aber 
erstens wußte er keinen anderen, für Len er 
sich dank feiner geistigen Veranlagung besser 
geeignet hätte, und zweitens verdiente er 
eben durch sein Gewerbe die nötige Anzahl 
Dollars, die ein anspruchsvoller junger 
M ann auf dem Newyorker Pflaster unbe­
dingt braucht. S o  überwand er sich und 
bürgte in überraschend kurzer Zeit eine 
stattliche Zahl prominenter Vertreter der 
amerikanischen Kriminalgeschichte ab.

©§ gab aber noch eine besondere Spezies 
d,m  Billy Bill auf seinen Beruf­

lichen Pfaden nachspüren mußte und zu 
deffen ErlebM-ung Cr nur [chmgr das erfor­
derliche Pflichtbewußtsein aufbrachte. Billy 
war ein Bischer, sogar ein ungewöhnlich

hübscher, junger M ann und besaß eine na­
türliche Schwäche für das weibliche Ge­
schlecht. Nicht etwa, daß er ein ausgekochter 
Don Ju an  gewesen wäre. Im  Gegenteil, 
was die Frauen anbetraf, w ar er trotz sei­
ner dreißig Lebenslenze, siner beruflichen 
Verschlagenheit u. seiner gefälligen äußeren 
Fassade ebenso unerfahren wie schüchtern.

E r wurde jedesmal rot, wenn er nach 
erfolgreicher Jagd  eine nur einigermaßen 
hüb'che Gaunerin — und Gaunerinnen be­
sitzen meist a ls brauchbares Handwerkszeug 
ungewöhnlichen Liebreiz der Erscheinung — 
verhaftete. Am liebsten hätte er sich für sein 
g ntlemanwidrigeS Benehmen bei der jun­
gen Dame entschuldigt und ihr sein Auto 
zum Ausreißen angeboten. Jedesm al nach 
einer solchen Szene, bei der seine Galante­
rie und sein kindliches Gemüt schließlich 
seinem beruflichen Pflichtgefühl unterlegen 
war, schloß er sich in sein Heim für einige 
Tage ein und war für den besten Freund 
nicht zu sprechen. E r w ar seelisch krank, litt 
am moralischen Katzenjammer und hätte 
gewiß bei weiterer ungestörter Entwicklung 
seines Zustandes irgend eine jungenhafte 
Dummheit begangen, hätte ihn nicht mit 
unfehlbarer Sicherheit des Telephons zu 
neuen Taten gerufen. Erst seufzte er, war 
entschlossen, jeden Auftrag abzulehnen, wäre 
er für seine Fähigkeiten und sein Bankkonto 
noch so reizvoll. Ließ er sich dann den ver­
zwickten Fall vortragen, wurde er schon 
■wärmer und sagte schließlich zu. Am liebsten 
übernahm er Fälle, in die kein weibliches 
Wesen verwickelt war. E r fiel aber gerade 
bei diesen jedesmal herein. Jedesm al ent­
puppte sich die alte Weisheit, daß das Ur- 
motiv stets eine F rau  bildete.

D er Kardinalfall für diesen Satz der Kri­
minalistik war der vorliegende. Es war der 
Fall der „süßen M ary".

D as war nun eine lange und besonders 
empfindsame Geschichte, die stark mit seinem 
intimsten Privatleben verknüpft war. Die 
„stifte M ary" war Billys größte und innig­
ste Jugendschiwärmerei. S ie war das Ido l.

das sich fein naives Gemüt von der begeh­
renswertesten F rau  geschaffen hatte. Als er 
sie kennengelernt hatte, wußte er und fühlte 
er: das ist mein Ideal!

E r hatte sie unter ungewöhnlichen Um­
ständen kennengelernt. Das Ungewöhnliche 
war. daß er sie bis zum kleinsten Löckchen 
ihres schwarzen Bubenkopfes, bis zur rosen­
roten Spitze ihrer Fingernägel kannte, ohne 
daß sie ihn gekannt oder gesehen hätte. E r 
hatte sie in allen möglichen Lebenslagen, als 
armes Mädel und a l s . verwöhnte Luxus- 
frau, gesehen und bewundert. S ie kannte 
ihn weder von Namen noch von Ansehen.

Sonst war nichts Ungewöhnliches an  der 
Bekanntschaft. Billy Bill hatte die „süße 
M ary" im Dunkeln kennengelernt und im 
Dunkeln gesehen und immer wieder gesehen 
und sich im Dunkeln bis über die Ohren 
in sie verliebt.

Das war der Anfang von Billys leidens­
voller Liebesgeschichte. D as Ende war, daß 
er die Angebetete jetzt zum ersten M ale ken­
nenlernen sollte. D as Ende war, daß er 
Beim ersten Zusammentreffen Auge in Au­
ge sie festnehmen und der Strenge der Ge­
setze zur schweren Aburteilung wegen zahl­
loser, raffinierter Hoteldiebstähle, Ünterschla 
gungen, Betrügereien und Hochstapeleien 
ausliefern mußte.

Z.
Billy Bill hatte also die „süße M ary" im 

Dunkeln kennengelernt, eine S ituation, die 
gewöhnlich das Anspinnen einer Liebelei äu 
fterft begünstigt. Die Liebe konnte aber nur 
recht einseitig sein und bleiben. Billy hatte 
Mary erstmalig und ausschließlich im Kino 
gesehen.

Nicht etwa als unbekannte Nachbarin, die 
ihm ein glücklicher Zufall in die gleiche O r­
chesterlogs des Broadwav-Lichtspielhauses ge 
zaubert hatte. Nein, er sah sie im strahlenden 
Bilde der flimmernden Leinwand als den 
berühmten S ta r  der Metro-Filmgesellschaft, 
als die eben entdeckte Film'chönheit in ihrer 
ersten großen Rolle, die ihr nach einem un­
scheinbaren "nd mit Glücksgütern wenig ge­
segneten Dasein den Weg zu einer glänezn- 
den Karriere des Film ruhm s und des Film-, 
aoldes «öffnete.
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Der La n d wi r t
Revolution im Hlihnerstall

N e u e ru n g e n  sind manchmal auf die eigen­
a r tig s te n  U rsachen zuriickzujühren. E s gibt ein 
J n d u j t r i e w e r f ,  dessen Name auf alles anocre 
schließen lä ß t ,  als aus landwirtschaftliche B e - 
tä t .g u n g . die Hirsch-Kupser-Werke. Im  Stoieg
sah sich die Leitung des großen Industrieunter­
n e h m e n s  v e r a n la ß t ,  Land zu kaufen; denn ihre 
Arbeiter mußten unbedingt frische Milch bekom­
m e n , w e il sie sonst bei der Tätigkeit vom 
S ch m elz -O efen  schwere gesundheitliche Schädi­
g u n g e n  davongetragen hätten. Aus dieser Ur­
zells h a t  sich dann ein großer landwirtschaftliche: 
B e tr ie b  entw ickelt, an s  dem jetzt die neuesten 
lan d w irtsch a ftlich en  M e th o d e n  ausprobiert wer­
ben.

Aon größtem Interesse ist vor allem der Auf 
bau der modernen Hühnerfarm, die dem Idea l 
des Farm ers, geradezu maschinenmäßig arbei­
tende Hühner zu hallen, sehr nahe kommt. Sehr 
engenehm ist für das Huhn die künstliche F ör­
derung des Eierlegens zweifellos nicht. Die ach 
so geringen Freuden des Hühnerdaseins werden 
»uf ein M inimum beschränkt. D as Huhn hat fast 
zu nichts mehr Gelegenheit a ls  zu Fressen. 
Eierzulegen und im St eisig zu sitzen. Alles in 
der neuen Hühnerfarm ist mechanisiert, auch 
Dinge, an die der ahnungslose Laie zunächst 
nicht _benfi. Die vielfach öffentlich geführten 
Diskussionen über die große Einfuhr von Le­
bensmitteln nach Deutschland, die durch eigene 
Produktion erseht werden könnte, hat manchen, 
ber noch nie mit einem landw ir schastlichen 
Betrieb etwas zu tun gehabt hat, dazu bewogen, 
sich zu überlegen, ob er sich nicht vielleicht doch 
Lne Hühnerfarm anlegen könnte.

Ein bekannter Schriftsteller über kandwirt- 
ichefttitihe Fragen hat sich einmal in einem 
kluf'atz ü b e r  die Hühnerfarm recht originell über 
e in ig e  F r a g e n ,  die m an sonst nicht zu berühren 
pflegt, g e ä u ß e r t , so z. B . über die Reinigung der 
Ställe bzw. über die Ursachen, die solche Rei- 
l l ig u n g sa k lio n  nötig machen. Wenn man ™uc 
Hühnerfarm anlegt, so denkt man natürlich ^a- 
bei  ̂ an mindestens 200 oder 300 Hühner, wenn 
ttiifrt sogar m it der bekannten Milchmädchen­
rechnung an ein vaar tausend. Bei solcher Aus­
dehnung der Anlage muß man natürlich die 
Fortschaffung des Hühnerkots mitberücküchtigen. 
V ie le  glauben, das wäre etwas ganz einfaches. 
Dieses klärte der Schriftsteller mit einem Ver­
gleich au f. E r tagte: Eine Knh hat ein Gew'cht 
von 'soundsoviel Zentnern, deren „Abfallprodukte" 
haben ein bestimmtes Gewicht. Ein ausgewach­
sene? Huhn wiegt etwa vier Pfund. Es ist a n ­
zunehmen, daß eine Zahl von Hühnern, die dem 
G ew icht nach einer K uh  gleichkommt, auch eben- 
soviel Kot fabriziert. Und dabei ergeben sich ganz 
schöne Mengen.

Im  Fabrikhühnerstahl wird dieler Zweig der 
L a n d w irtsc h a ft e n tb re c h e n d  berücksichtigt. Die 
„Legemaschinen" sitzen auf Drahtnetzen, unter 
denen  u n u n te rb ro c h e n  ein laufendes Band hin« 
weglömt. auf das der K ot herunterfällt und van 
dem er sofort abtransvortiert wird. Aebul-ck er- 
geh t es den Einern. D ie  verdunkelten Legenester 
r Ä  ebenfalls an ein laufende? Band ange» 
iwiessen. Und wenn sich im Laufe de? Tages 
oder der .Nacht ein Huhn einm al dazu ent* 
‘O'Jegt. ein Ei zu legen, dann fällt es zwar in?

verschwindet jedoch zum Schrecken der 
V u a n e rm a m a  spurloi. weil e? auf ein darunter 
toi -b * gleitet und sofort abtransporllert

,  5 l e "°vetätigkeit der Hühner wird durch ent- 
brechende Maßnahmen — Fntker und Haftung 

— entbrechend gesteigert, «elbstver-

einet Giermorrfs6 ba3 s i^d ezu  zu
etwa to,rb' in kürtester Zeit, schon
ist 'T'ann mr s* ' n ’* t tvehr zu gebrauchen 
Esten"noch inno C$ f l a c h t e t ,  da es sa zum 

wenig freubäollcr S e ' n . U|!b ^
schuft mit dem Sahn Is t'm eb "  r?
Natur. T er 5-err des 5 « ?  H
S M M t  »ich, a f S K *  « ?  s "  
bevorzugt unbefruchtete Eier.

D a ?  Z ie l  d e r  g ro ß e n  F a r m  b -n -n»  ,„ k „ , .
- - - - -  « » . P . L . «
M  > « - « »  » - «  Ian b m IW 4 .fi,,« ,,1 
eigene Erfahrungen auf diesem 
mein. Deswegen wird dar Ganze Qf , ,= !, 
luchSansialt bezeichnet. U. a. wird L”  £  
künstlich durch Elektrizität-erw ärm t, todaß man 
bereit? im F rühjahr Gemüse anbauen kann 

Schließlich wird noch ein dritter M g  b-- 
Mitten, dessen Konsequenzen falls du? Unter- 
v«0men gelingt, noch gar nicht abzwehen sind. 
M an will nämlich a ls  Produzent direkt an den 
Verbraucher herantreten. Zn dem Zweck hat die 
r' arm eine Reih- von Lastautomobilen erwor» 

bie regelmäßig täglich in den Straßen 
umherfahren werden, die bestimmte 

'r*  iestationen haben werden, an denen auf 
vd der amerikanischen Einrichtung des.

Das Äuhn als Eiermaschine
Wagens in wenigen Sekunden ein Berkauss- 
stand errichtet und dann wieder hineingezogen 
werden kann. D cfe Organisation soll dazu ;uh- 
ren, daß eine Reihe von wichtigen Nahrungs­
mitteln dem Konsumenten fast für die Häiste 
des bisherigen Preises zugestellt werden. M an 
kann sich vorftellen, daß das erste Erfchernen 
diejCr Autos einen (iiuiüstungSstutni der Le« 
beiismilteigefchäste, die m der belieferten Ge­
gend liegen, yervorgerufen hat. Natürlich ist es 
tiu»gv|chiof)en, daß der Utetnhanbcl mit einer 
solchen toeliefcrung des Großftadters zu koniur- 
rieren vermag, da ja  bei dem Verkauf der 
Ware noch ganz andere Uniojten hinzutomnien. 
too erfreulich auch eine toeniuitg der Lebens» 
Mittelpreife ist, begeht doch eine Gefahr darin, 
daß, um mit den in ähnlicher wie in der gefchil- 
derten Weife organisierten lanowirtfcha,tltchen 
Betrieben lonkurneren zu können, die anderen 
wiener erheblich im P re is gedrückt werden. 
Zmmerhin wird man erst einmal die weitere 
usntroiaiung abwarien müssen. Hier zeigt sich 
jedenfalls ein Weg, wie die üebtnsmm eipreije 
zu verbilligen find.

^ ie ^taer.chieppe 
k i n  «Lv  »r e r

Die Ackerschleppe ist eines der wenigen lanb« 
roirt|ü)afuichen u-etüte, die man auch im Winter 
gebrauchen kann. Regen und Tau ich nee haben 
Landwege und Acker aufgewCicht. Pferde, Ochfen 
uns Fugrwerte hiittcrtunen tiefe Spuren auf 
den S tra fen , die Rüder versinken oft bis zur 
Hütste ,m Morast. T ritt nun plötzlich Frost ein, 
fo ijt ein foichtt Weg raum befahrbar. L as Ge­
spann bricht sich, wie man zu fagen pf-egt, Hals 
Beine, der Wagen holpert und rumpelt, ächzt 
und stöhnt, die Näder brechen, die Ladung wird 
gerüttelt und geschüttelt, Kartoffeln, Rüden tan­
zen wie Gunumbälle hin und her, und sehr oft 
liegt der W ageninhalt auf der Straße.

Wer aufmerksam die Wetterberichte verfolgt, 
jeden Nachmittag vor Sonnenuntergang das 
Thermometer beobachtet, kann vom Frost nicht 
überrascht werden und seine Maßnahmen treffen. 
Ein Pferd wird vor die Ackerschleppe gespannt, 
die dann alle Zufahrtsivege glattschleppt. Oder 
man gibt dem letzten vom Hof fahrenden Fuhr­
werk die Ackerschleppe mit und hängt sie bei der 
Rückfahrt hinten an. S ta tt  unpassierbarer Wege 
hat man nun, solange der Frost anhält, eine 
glatte, ebene Oberfläche. Die Schleppe hat die 
Spuren der W agenräder, die T ritte des Ge­
spanns vollkommen verschwinden lassen.

Wer keine Schleppe besitzt, nim mt einen ein­
fachen Holzbalken, an den beiden Enden werden 
Ketten angebracht, diese dann miteinander ver­
bunden, und der Wegehobel ist fertig. Wichtig 
ist, daß der Balken beim Schleppen stets schräg 
liegt, damit die Erde nicht nach den Wag rändern 
abgcdrangt wird, sondern sich nach der Mitte 
des Weges schiebt und somit die natürliche Run 
düng erhalten bleibt.

Aber nicht nur die Zufahrtswege sollten so 
behandelt werden. Kartoffel- und Rübenmieten 
liegen häufig mitten in einem Sturzacker. Auch 
hier gibt es ein sehr einfaches M ittel, eine glatte 
Zufahrtsstraße zu den Mieten zu bekommen. 
M an schleppt sich vom Hauptwege zu den Auf­
bewahrungsorten der Kartoffeln und Rüben 
einen Weg von etwa 2% M eter Breite. F riert 
der Acker nun ein, so hat man eine gutö Straße, 
auf der der A btransport mühelos vor sich gehen 
kann.

So  einfach die'er Borsch'ag erscheint, ein« ge­
hört dazu: ständige Beobachtung, de? Wetters

und eine gewisse Geduld. Sehr oft wird man
am Abend geicyleppt haben, am nächsten Mor­
gen ist alles seftgefroren und am Nachmittag 
tr itt wieder Sauw etter ein und macht alle Mühe 
vergebens. Dann heißt es, nicht die Geduld ver 
lieren und beim nächsten Anzeichen wieder von 
vorn ansangen. B ei den Landwegen ist die 
Arbeit des Glattschleppens nie vergeblich, da sie 
durch das Zuschleppen nur besser werden.

Achtet auf das Odft
in v tu  j i t u t iu i

Wenn das Lagerobst aus den Bodenräumen 
nicht vuich o rag  »chaoen nähme, wären fie we­
gen ihrer iroaenen Lage zwei,ellos der gütig* 
netzte tieverwinteruiigsraum. Wegen der <yicft* 
gefahr muß man zeooch die iuujtlrüchte im 
neuer la g a n  lassen. Nun treten aber im No­
vember und Dezember oft fo starke Feuchiig- 
teitsnieöerfchlüge ent, dag sie auch auf die 
Keueriuft übergehen und Aepfel und Birnen 
zur yau ln is veranlassen. Lesharb sollte man 
i.undig das Ob,ckager beobachten. Jede faulende 
Frucht muß fofori entfernt werden, sonst über­
trägt sie die F äu ln is auf die anliegenden Finch 
tt\ Völlig verfaulte Aepfel und Birnen wirst 
man schleunigst hinaus, doch nicht etwa in eine 
Keiiereae, denn damit ist oie Ansteckungsgefahr 
noch nicht be,eitigt. Um oie Fäulnispilze etwas 
zu unterdrücken, ist es nötig, die Kellerraume 
öfters zu lüften. E s gefchietzt dies am besten an 
iroaenen, sonnigen Tagen und indem man Ge­
genzug eintreten läßt. I s t  das Lüften nicht an­
gängig, etwa weil die Tem peratur im Freien 
feucht und nebelig ist, so kann man sich daourch 
heiseu, daß man ungelöschten, klcingeilopften 
Kalk auf den Boden unter die Stellagen streut. 
Dieser zieht dann die Feuchtigkeit an und zer­
fällt. I n  diesem Zustande später an das Land 
gebracht und untergegraben, wirkt er durch 
seine Fähigkeit, schweren Boden zu lockern, und 
die Düngestoffe aufzuschließen, außerordentlich 
günstig und gestaltet somit eine doppelte Ver­
wendung. Bevor man einen Keller zum Ausbe- 
wahren von Obst verwenden will, sollte m an ihn 
vorher gründlich reinigen und —  die Hauptsache 
— seine Wände alljährlich weißen lassen. Letz­
teres wird in vielen Haushaltungen oftmals 
versäumt.

II II
Merentei
im Kleinen Anzeiger der 
SonntägSnummer werden 
höflichst darauf aufmerksam 
gemacht, die Inserate in 
der Verwaltung spätesten« 
bis Freitag trat 6 Uhr 
abend« ab,»geben.

Düngung der Odstbäume 
mit Lauche

Eine fachgemäße, kräftige Düngung ist ein 
Haupthebel zur Steigerung der Erträge aus 
den Obstpflanzungen und zur Verbesserung der 
D ualitä t der Früchte. S ie  trägt auch wesentlich 
dazu bei, daß die Bäume widerstandsfähiger 
werden gegen Krankheiten; das muß immer her 
vorgehoben werden, zumal die Düngung der 
Obstbäume meisten? sehr zu wünschen übrig 
läßt. Tie am meisten angewandte Düngung ist 
bei uns die Jauche. Sie ist zur Düngung auch 
hervorragend geeignet, denn sie bieten in ihr 
den Bäumen leicht anfnehmbar Nährstoffe und 
Wasser und bereichern die Bakterientätigkeit des 
Bodens. Dadurch, daß die Nährstoffe in flüssiger 
Form  geboten werden, gelangen sie schnell zu 
den Baumwurzeln. Dies ist von besonderer Be­
deutung bei den Obstbäumen, die im Grünlande 
— Baum garten — stehen. Leider haben w ir in 
der Jauche ein Düngemittel vor uns, da? nicht 
sämtliche Nährstoffe in genügender Menge ent­
hält; es fehlt an Phosphorsäure und Kalk. Des­
wegen führt eine einseitige und übermäßige 
Düngung mit Jauche, wie sie bei uns so oft 
vorgenommen wird, auch zu Mißerfolgen. AI? 
Folgen socher einseitiger E rnährung stellen sich 
Krankheiten ein, fo besonder? Krebs und Gummi 
sluß; die Tragbarkeit läßt zu wünschen übrig 
und die Haltbarkeit der Früchte ist eine sehr 
schlechte. Deshalb ist e? notwendig, eine Jauche- 
düngung stets zu ergänzen durch eine Düngung 
m it phosphorsäurehaltigen Düngemitteln und, 
falls der Boden nicht genügend Kalk hält, auch 
durch eine Kal'gabe (Bodenprobe auf Kalk 
machen). W ann sollen w ir düngen? Die Jauche 
verabreichen w ir unseren Obstbäumen am besten 
im zeitigen F rühjahr auch schon im Spätw inter 
und im Vorsommer (M ai bis M itte Ju n i)  ist 
sie neben der Frühjahrsabgabe besonders w ir­
kungsvoll; sie trägt zu einem reichen Blüten- 
knospenansatz und zu einer guten Ausbildung 
der Früchte bei. Wie schon oben angeführt, muß 
eine Jauchedüngung durch eine Phosphorsäure, 
düngung und Kalkgabe ergänzt werden. Die» 
gefchieht am besten in der Weise, daß man im 
Spätherbst oder W inter Thomasmehl auSstreut 
oder im zeitigen F rüh jah r EuperphoSphat ver­
abreicht; falls man nicht vorzieht, Supervhos- 
phat in der Jauche aufzulösen. (Etwa 1 kg in 
100 Liter). Anderseits werden w ir den Kalk, 
den unsere Obstbäume und ganz speziell die 
Steinobstbäume so sehr benötigen, alle 3 61» 4 
Fohre im Herbste geben. Die best« Wirkung des 
Düngens erzielt man, wenn bei der Düngung

-m W inter oder zeitigen F rühjahr unter der 
.aoneuttaufe der toaurne Futcytu gemucyt mer­
ken uno hierein Die Fauche tui uno dann nach- 
»er wteoer zudeat. io«  ttcofigen Baumen ,st 
«n t oer oauiyeouiiguug ISiNfCgrantung notwen­
dig und ist fuute K an- und Phuapgoriaute- 
uuiiguiig zu veraofolgeu. Um die Vungung ganz 
aus6uiui»en und uni oouen ist,mg im wofwau 
zu yaven, gut eine zierMwußte wi>,loaumpfiege 
und euergiiche ea/üiumgsbeiumpfuug zu erfol­
gen. Da oas Wäger das Transportm ittel ;ur 
me Richrjtchje ist, muß es den uofioaumen stets 
du t Ber,uguug fiepen. I n  troctenen Somm ern 
|Oll aifo wenn möglich bewässert werden.

Lleoerp.üsung von $u£m?ru
U U , * t y t .< 6 |» U « i iJ |

Die Geflügelzuetitiieposseuschatt tu Som- 
vor, welcne s c h o n  z w e i  gut gelungene A u s ­

stellungen, üie letzte im UKtooer ues vergan 
genen ja tires, veranstaheie, hat eine k o n - 

iiöll-Legesiatiou erneutet, n s  ist üies die er­
ste üiesei Art im Lanae und. beueuiet m der 
iCntwicKiung unserer Uetiugeizueht einen 
groben fo rtsen ritt tür aus ganze Staaisge- 
oiet. Die biation ist im v an e ii des tiaeaaer 

Lanawirtsenatilichen Vereins autgestelit. 
rtn dem W ettoewerb im Legen nenmen die 
nühnerrassen weide am erisam sche Legnorn, 
Aviioueläuuer und Llymouili-xocKs in unge- 
läür 40 bis 50 schonen L.xempiaren teil. Die 
n e re  genoren haupisäcnlicn bomborer Zucli 
tern. Der Betrieb hat im Monat Dezemoer 
vorigen Jahres begonnen und w ährt bis Au­
gust und September. Diese Veranstaltung üat 
zweifellos groben züchterischen W eit, was 
man daraus ersieht, daß sich das zuständige 
Ministerium und die Geflügelzüchter von 
weit und breit dafür lebhaft interessieren.

I. Frühjahrsschnitt der Weinrebe. Der F rüh ­
jahrs, chmtk der Weinrebe soll noch vor oem 
äoegmii des Saftftromes durchgcfuyrt weroen» 
Denn fpäter wird Die axebe durch oas „Bluten" 
gefchwacht. E in bekannter Fachmann, Obstbau« 
infpettor H. Beuß, äußert sich über diese srage  
foigenderweise: „M an tarnt in milden, einiger­
maßen ge,chützten Lagen während oeS ganzen 
Winter^,, fowett nicht befonoers ungünstige B er. 
hältnisse das Decken der Reben benötigen, 
|d;neiden. Die Furcht vor der Frostgefahr ist 
meist übertrieben: denn gut ausgereifte Reben 
überdauern strenge Kälte. D as Schneiden wäh­
rend des W inters ist jchr vorteilhaft, weil hier­
durch eine Verspätung im Frühjahr vermieden 
wird; denn bei vorgerückter Jahreszeit wird da? 
ohnehin auftretende „Bluten" nur noch ver­
mehrt. Zum Schneiden werden die günstigsten 
Tage des W inters benützt.

l. Junge Bäume, deren Stam m  vom Hasen 
angenagt wurde, können meist noch gerettet 
werden, wenn die Wunden nicht allzu groß find. 
Bedingung ist allerdings, daß die Wunde so 
lange sie noch frisch ist, m it einem Lehmbrei, 
dem etwas Kuhdung der besseren Haltbarkeit 
wegen beizumischen ist, verschmiert und mit 
Sackleinen umwickelt wird. Es ist nicht nötig, 
die W undränder vorher glatt zu schneiden, wo­
durch die Wunden nur vergrößert werden.

1. Auslichten und Beschneiden der Obstbau me.
Das Auslichten und Beschneiden der Obstbäume 
und Beerensträucher muß spätestens im zeitlichen 
F rühjahr durchgeführt werden, solange der 
Sastausstieg noch nicht begonnen hat. Allzu dicht 
stehende und beschädigte oder dürre, Aeste sollen 
entfernt werben, ebenso die m  die übrigen oder 
in die benachbarten Kronen Hineinwachsense 
Aeste. Ebenso alle Aeste, die sich kreuzen, und die 
überflüssigen Wasserschosse. Die Schnitte sollen 
mit scharfen und schneidhaltigen Gartenwerk­
zeugen glatt am Stam m  erfolgen.

l. Pflanzenschutz. Die im G arten unter W inter 
schütz stehenden Pflanzen sind öfter zu besich­
tigen, ob die Schutzmittel auch noch ihre Schul­
digkeit tun. Besonders ist darauf zu achten, daß 
sich unter den Schutzmitteln keine Fäu ln is bil­
det Unter Laubbedeckung ist das Entstehen von 
F äu ln is sehr leicht möglich; hier ist also doppelt 
Vorsicht geboten. Wo der Frost junge Pflanzen 
aus dem Boden hochgehoben hat, muß man 
diese bei offenem Wetter wieder in die Erde 
drücken oder man muß fie ganz neu einpflanzen.

Radio
Freitag, den 23. Jänner.

Ljubljana, 12.15 und 13 Uhr: Reproduzierte 
Musik. — 17.80: Nachmittagskonzert. — 18.30: 
V ortrag. —  19: Französisch. — 19.30: Haus­
wirtschaft. — 20: Schachunterricht. — 20-30: 
Vokalkonzert. — 22: Nachrichten u. Zeitangabe. 
— Beograd, 20: Abendkonzert. — 22.50: Baln- 
laikakonzert. — Wien, 20: Pauk-Lincke-Abend. — 
22.40: Abendkonzert. — M ähr. Oftrau, 20.30: 
Prager, 21.30: B rünner Uebertragung. — 22.20 
Unterhaltungsmusik. — Bratislava, 20.30: P ra ­
ger, 21.30: B rünner Uebertragung. — B rünn, 
19.30: Mozart-Abend. — 21.30: Konzert. — 
22.90: M ähr. Ostvaner Uebertraauna -
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im , 91: M endveranstaltung. — 22.45: Abend» 
mufil. — 38.30: Tanzmusik. — Mühlacker, 50: 
Alte uwd neue Ehornmfik. — 32.50: Tanzmusik.
— Bukarest, 20: Puccinis Oper „Boheme". — 
Äottowifc, 20.15: Warschauer Uebertragung. — 
*— Kam, 21.35: G ilberts Operette „Kinostar".
—  Prag , 20.90: G rm alas „P aris". —  31.30: 
Klavierkonzert Josef Fidelm ann. — M ailand, 
30.30: Bunte Musik. — 21.30: Abendkonzert. — 
Anschließend: Leichte Musik. — Budapest, 19.30: 
Konzert des OpernorchesterS. — 20.50: Lustiger 
Abend. — 22.30: Zigeunermusik. — Warschau, 
20.16: Tymphomekonzert. —

•» »

Kino
B urg-Tonkino: Nur noch bis einschließ­

lich Freitag wir der große Richard T  a  u- 
b e r  - F r l m  „Ich  glaub' nie mehr an eine 
F rau  . . gezeigt. Sam stag kommt die Be 
kannte Militärhumoreske „D er falsche Feld- 
marschasi" m it R o d a - R o d a .

In ion -T on lin o: B is einschließlich F re i­
tag wird die ausgezeichnete Filmoperette 
„Lustige Herzen" (Die Lindenwirtin) vorge­
führt. Sam stag setzt Emil I  a n n  i  n g s 
größtes Filmwerk „D er Liebling der (Söt­
tet" ein.

A pollo-K ins. S a m stag  und S o n n ta g  wird 
G raf Leo Tolstois größtes Werk „Auferste­
hung" gezeigt.

D iana-K ino in  S tu b en «: Heute, Donners 
tag, Erstvorführung des großen Lustspiel­
schlagers „Das närrische Glück" mit M aria 
P a u d l c r ,  K a m p e r s  und P  a v a- 
n  e I l  i.

Kü  v d a u f e t  Eisenbahn-Fahr­
karten im Fahrkartenbüro'„Putnik" 
in 3  arider, Aleksandrova cesta 35!

SPORT
Jugoslawische Winterspiele

Meistersch«fte« »»« J«g»slawren vsm  29. Jssrner b is  
3. Hebräer in Bohinj

Im w ildrom antischen G elände von Bohinj 
füh rt der Jugoslaw ische W in tersportverband  
un ter dem  Ehrenschutz S . M. des Königs in 
der Zeit vom  29. Jänner bis 3. Feber die 
e rs ten  Jugoslaw ischen W interspiele durch.

Die Skiw ettkäm pfe w erden  um die M ei­
ste rschaft von Jugoslaw ien  nach Punkten 
ausgetragen . G ew erte t w erden  dem nach zu­
sam m en die Langläufe und das Springen. 
D er S prungw ettbew erb  w ird  auf der großen 
Schanze in Bohinj ausgetragen , die nach den 
P länen  des bekannten norw egischen T ra i­
ners Ing. Thorleif H a u s s e n  gebaut 
w urde.

D as P rogram m  der V eranstaltung lau te t:
29. J ä n n e r :  Empfang der G äste, ä rz tli­

che U ntersuchung der W ettb ew erb e r im
Hotel Sv. Jan ez  und V erlosung der S ta r t­
num m ern für alle W ettkäm pfe.

30. J ä n n e r :  18-Kilometer-Langlauf. — 
S ta r t und Ziel beim  Hotel Sv. Janez.

1. F e b r u a r :  Skispringen auf der H ans- 
sen .S chanze  und in ternationale E islaufw ett­
kämpfe für D am en, H erren  und Junioren 
(Pflichtübungen).

2. F e b r u a r :  30 - K ilom eter - Langlauf. 
S ta r t und Ziel beim Hotel Sv. Jan ez  und 
in ternationale E islaufw ettbew erbe für D a­
men, H erren  und Junioren  (K ürlaufen). Ein­
zelrennen des M ilitärs über 18 Kilom eter. — 
A„bends V erkündigung der R esultate.

3. F e b r u a r :  G em einsam e Führungs- 
’äufe und Ausflüge in das herrliche T errain  
von Bohinj, B led, K ranjska gora, P lanica u. 
;n das T rig lav-M assiv . A ußerdem  w erden  auf 
der Schanze in Bled in ternationale Sprung­
w ettkäm pfe abgehalten.

Die Anweisung von Nächtigungsm öglich- 
keiten erfolgt ausschließlich durch das Frem 
denverkehrsbüros »Putnik« in L jubljana.

P re ise  für T agespensionen einschließlich

W ohnung 40, 50 und TO D inar nach W ahl. 
In Bohinj is t U nterkunfts- und B eköstigungs­
m öglichkeit für m ehr als tausend  Personen 
gegeben. Teilnehm er an diesen V eranstaltun­
gen genießen auf allen P ersonen- u. Schnell­
zügen 50 v. H. Fahrtnachlaß . G anze K arte 
is t zu lösen, die für die R ückfahrt gilt.

Nach den bisherigen M eldungen w erden  in 
diesen W ettkäm pfen außer Jugoslaw en, D eut 
sehe, O esterreicher, T sch ech o slo w ak e i Po­
len, Franzosen, Rum änen und N orw eger s ta r 
ten, so daß ein ausgezeichneter Sport zu e r­
w arten  ist.

W ie sie sich placierten
Die sonntägigen G roßw ettkäm pfe unserer 

Sk isportler bilden nach w ie vo r den G e­
sprächsstoff d e r großen W intersportgem ein­
de. Da parallel m it den B anats-S kim eister­
schaften auch die M eisterschaft des M ari- 
b o rer W intersport-U n terverbandes ausge tra ­
gen w urde, bringen w ir zu Inform ation die 
Reihenfolge in der lokalen M eisterschaft des 
hiesigen U nterverbandes.

J u n i o r e n : ! .  T ischler M ax (MSK), 2. 
Ivic F ranz (MSK), 3. L e g v a it S tanko (SPD ) 
37.30, 4. S troß Josef (T rig lav), 5. L eln ik  
Slavko (MSK), 6. Inkret (Celje), 7. H orvat 
Vinko (Zeleznicar), 8. V erzelj E rnst (SPD),
9. S ev e r Albin (SPD ), 10. Govediö Bruno 
(Sokol), 11. H ribar B orut (M aribor) und Ma- 
rijan  Kozuh (SPD ), 12. Ferencak  M irko 
(SPD ), 13. S topar Rudolf (M aribor), 14. P e- 
truSka Vladim ir (T riglav), 15. F rencak O tto 
(SPD), 16. König Rudolf (M aribor), 17. Ska- 
mlec Rudolf (M aribor), 18. Gajäek BoZo 
(SPD ), 19. V enutti Vlado (Sokol), 20. F lor- 
janciö Josef (MSK), 21. P e tru n  Josef (SPD ), 
22. Lazniöka K arl (M aribor), 23. Vuga Eu­
gen (M aribor), 24. Pobesni F ranz  (MSK).

S e n i o r e n :  1. Neumann Bogom ir 
(MSK), 2. Ju ritsch  H erbert (MSK), 3. Do- 
linsek Pau l (SPD ), 4. P riv e rsek  Tone (SPD ),
5. V ezjak W illy  (M aribor), 6. P in te r F ranz 
(MSK), 7. MuSiö Ljuban (SPD ), 8. Dolinsek 
Albin (SPD ), 9. K ovacic O skar (MSK), 10. 
Bonac S tane  (MSK), 11. H einrich O thm ar 
(MSK), 12. S tepic M ilko (M aribor), 13. Hu- 
balek G eorg (MSK), 14. Podgornik  Josef 
(T riglav, 15. B röckl M ax (Rapid), 16. H art­
lieb M ichael (Zelezni£ar), 17. T kaliiö  H er­
b e rt (O lym p), 18. Z iherle F ranz  (M ezica), 
19. Pogacnik  Ljubo (MSK), 20. P a rdubsky  
H einrich (MSK), 21. B ufndorfer W alte r (T ri­
glav), 22. A vsec DuSan (MSK), 23. Sega 
Vladim ir (MSK), 24. Golob M ax (M ezica), 
25. G racner E rw in (Celje), 26. Filaö Karl 
(Celje), 27. L otz W ilhelm  (Rapid), 28. Tkal- 
öiö Rudolf (Olymp).

D a m e n :  1. Ela Dolinsek (SPD ), 2. Ju- 
sti P u tan  (Celje), 3. B reda H ribar (M aribor),
4. S lava B asiako (SPD), 5. Mena Kirbig (Ma 
ribor), 6. K ristl P itsch  (SPD ), 7. Toncka 
Dolinüek (SPD ), 8. G ertha Pugel (Rapid), 9. 
Ivanka Kos (SPD ).

: P ing-P ong-M eisterschaft des SSK M a­
ribor. Die T ischtennissektion hielt dieser T a ­
ge ein in ternes T urn ier ab, w elches nach­
stehenden E ndstand b rach te : 1. K orencan
Andrei 18; 2. Skapin B oris 18; 3. Vodeb Du- 
San 17: 4. Domicelj S avo  16; 5. B ertoncelj 
Josin 13; 6. Puh W alter 12; 7. Puh K arel 12;
8. Skapin V asko 11; 9. Domicelj B ranko 11;
10. PuSenjak V lado 9; 11. K ern Leopold 9; 
12. B ergan t E vgen 7; 13. K om oara Danilo 6; 
14. Skofic P e te r  5; 15. Gomolj H einrich 5; 
16. P rea ton i Eljko 4; 17. B ertoncelj S tane 4; 
18. M iliavec Rudi 3; 19. Sed lar S aS a 3; 20. 
K irbis Pepo 2 Punkte.

Im erafenarm ahm e 
m  P f u i

A n z e i g e n  für die „Mariborer Zei­
tung" übernimmt O. PICHLER,  

Ptui, Vereinshaus
Aufträge werden prompt erledigt

JUeinec A
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w w w m G n m f v t v w
I m  GafchauS „S p lit" , Vetrinj- 
rka uiica, wird dalmatinischer 
Wein zu 10 und 12 Din. per 
Liter ausgeschenkt. Dortselbst 
täglich frische Meerfische zu be­
kommen. 845

Achtung! Die beste und billigte 
Gummischuh - Reparaturwcrk» 
ftätte Frankopanova ul. 10, Ko- 
vediö. _______  763
N ur 100 D in. Fassonpreis für 
jedes Ballkleid im Salon A rm ­
brust«, M aribor. SlovenSka 4- 

798

Pianino preiswert zu verkau- 
i ten. Sodna ul 14/3, T ü r 12. 

862

2 ®

vrschüft, gut eingeführt, sehr 
rentabel, umständehalber sofort 
p  verkaufen. Anträge unter 
„829" an die Verw. 829

Drei Fonsterftöckr mit Gitter, 
Fenster und Jalousien billig zu 
verkaufen. Tattenbachova 34. 

848
Type 509, 4sitzig,

rkaufen.

Schöner, neuer Kindermantrl 
(für 8—10 Jah re) zu verkaufen. 
Anfr. Verw._______________865

Hochträchtige M ontafoner Kühr,
große Milchleistung, wegen 
Platzmangel?. wu?r. Scherbaum 

  769

P rim a Vollmilch aus eigener 
Molkerei, auch an Wiederver- 
käufer. Anfrage Bäckerei Scher­
baum. 768

Moderne lichte Schlafzimmer z. 
verkaufen. Knf”-’fs Krekova 16. 

 812 ___

Schne'd-rnähmafchine „Singer".
gebraucht, sehr gut erhalten, bil 
lig zu verkauf-n Adr. Verw. 

_________  578 _________

Kinderwagen, gut erhalten, zu
verkaufen. Adr. Verw. 737
Z A A A A A A A A A A A A A A ^J^

Schönes Zimmer mit elektrisch. 
Sicht und separ. Eingang zu ner 
mieten. Melfska cesta 43a, E in­
gang Kremplseva ul. 767

Zu mieten geauc&i

zu verkaufen. SInfrag. Garage 
Völker.____________________ 838
E in gutes, schweres Zugpferd, 
für jeden Rüg geeignet, sowie 
auch eine Melkkuh preiswert zu 
verkaufen. Anfr. Glavni trg 4 
h n  Geschäft. _  ___ 841
10 gepolsterte Fauteuil« lehr 
billig. Besichtigen Velika kavar- 
«a  14—16.   840
Schwarzer M antel, graues Ko- 
'  im  preiswert zu verkaufen. — 

roste  19/1, T ü r 1. 836
S tä M o tiK  nebst Badeofen we­
gen Raum m angels billig zu 
verkaufen. Wildenrainerseva 6, 
1. M ._____________________ 847
Weißes Seidenkleid billig zu 
verkaufen. Anfr. Verw. 854

« eh r billig« JuugmLdchrn-Dtil- 
H tm t zu verkaufen. Dortselbst 
»heb ein Lehrmädchen für die 
Schneiderei ausgenommen. — 
Modesalon Sodna ul. 14/3.

881

Zu vermieten

Schöne Wohnung (Magdalenen- 
vorstadt), Zimmer, Kabinett, 
Küche, Balkon, großer Garten, 
vermiete um 450 Din. sofort. 
Inform ationen Studenci, Slom  
slctia 21/1. nachmittags. 830
Dreizimmerwohnung mit Bade 
zimmer und Nebenräumen, so­
wie Zweizimmerwohnung und 
Küche zu vermieten. Unter „1. 
Feber" an die Verw. 832

Leeres, großes Zimmer mit se- 
' pariert. Eingang oder Zimmer 

m it Kabinett sofort zu mieten 
' gesucht. Anträge unter „Ruhi­

ge Lage" an die Verw. 835 
Wohnung, Zimmer und Küche, 
ev. größere? leeres Zimmer per 
1. Feber von zwei alleinstehend. 
Personen gesucht. Gefl. Adres­
senangabe unter „Geschwister" 
an die Verw. _  _ ___ 849

Wohnung, bestehend auS drei 
Zimmern m it Zubehör, womöq 
lich auch Badezimmer, zu mie­
ten gesucht. Anträge 'int. „Klei­
ne Fam ilie" an die Verw. 851
ich Ai A M  4  A A A A A A AJ

S t e l l e n g e s u c h e
y r r iw m p v f v e w v v w v w t
Kontoristin, der slowenischen u. 
deutschen Sprache mächtig, per­
fekte Stenographin und Mafchin 
schreiberin, m it Handelrschulbil- 
buitg sucht Stelle. Adr. Verw. 

833

Sehr nett möbl. Zimmer ist ab 
1. Feber zu vermieten. T atten ­
bachova 18/1, R o jk o .  831
Gegen Ablöse geräumige, schön 

auSgemalte Drsizimmerwoh- 
«M g sofort zu vergeben. Antr. 
>rnwr „1." an die Verw. 839 
Möbl. Zimmer mit separ. Ein« 
jung für besseren Herrn. Kre- 
k-va 5, P a rt.J in k s ._______ 834
Schönes, reines, 1—Lbettige? 
Zrmmer sofort oder später. Go- 
sposka 58/1, T ü r 2. 359

Hübsches, separ. möbl? Zimmer 
mit 9  Betten, auch leeres Zim ­
mer am Hauntvrgtz. Anfr?53m 

860

Reifender mit eigenem Auto, in 
Slowenien gut eingeführt, sucht 
Vertretung mit Fixum . B ran ­
che Nebensache. R uschr. erbeten 
unter „Guter Artikel" an die 
Verw. 853

Nanufakturist, 38 Jah re  alt, 
ständig wohnhaft in M aribor. 
mit gutem Kundenkreis, sucht 
dauernde Stelle. Gefl. Zuschrift, 
erbeten unter „Streng solid" a. 
die Verw. 846

Offene Stellen 
w V K V E 's tn v e v

Nüchterner Arbeiter, welcher m. 
Pferd umgehen kann, wird auf­
genommen. Geh, Betnavrka ce­
sta 4 .____________________ 856
Stepperin, erstklassige Kraft, 
w ird ausgenommen Bei Bilko 
Blatnik, M eljÄa e. 2. 857

W i e f f r t r t ,  Gehilfe oder Ge­
hilfin, welcher in seinem Fach 
vollkommen ist, wird sofort ,-,uf«
(enommen für Zagreb. Adresse 
imo. 820

*  m um m

Lesek und oerbreifet die
,S«ii«er fjtitm'
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Generalvertreter 
in Jugslawlen 

für

Radioröhren
D ip iim -lip ie n r  Sela Maller, S io t l ta ,  P elrog iaisia  8

Versicherungen
gegen Einbruch und verschiedene Unglücksfälle, Insbeson­
dere gegen Unfälle von Kindern, gegen Feuer- und Brand­
schäden. Versicherungen von Automobilen und Reisenden  
gegen Unfall auf gesetzliche Haftpflicht. Lebensversicherun­
gen und Versicherungen auf Mitgift der Kinder werden  

nach dem niedrigsten Tarif solid und pünktlich vom  
GENERALVERTRETER DER »VZAJEMNA ZAVAROVAL» 

NICA« IN LJUBLJANA

F R A N J O  Z  G B  O  T
durchgeführt. GESCHÄFTSSTELLE: MARIBOR, LOSKA
ULICA 16 NEBEN DEM KRISTIAN - DRAUBAD. — Karte 

genügt, komme persönlich ins Haus. 867

S ta tt Jeder besonderen Anzeige.

Vom tiefsten S chm erz gebeugt, gebe Ich hiem it die trau rig e  N achricht 
von dem Ableben m eines innigstgeliebten G atten , B ruders, O nkels und 
Schw agers, des H errn

August Pamfanovic
Hilfämterdlrektions-Adjunkt a. D.,

w elcher D ienstag um 23 U hr, nach langem , schw eren  L eiden, im 73. L e­
bensjah re  für im m er von m ir gegangen is t. 868

D as L eichenbegängnis findet D onnerstag, den 22. Jän n e r um 15 U hr 
vom  S terbehause  Zg. B reg  nach den städ t. F riedhofe s ta tt .

D ie Seelenm esse w ird  F reitag , den 23. Jän n e r 1931 um 8 U hr früh 
in der S tad tp farrk irche  gelesen w erden .

B r e g  bei P tu j, den  21. Jän n er 1931.

In tiefer Trauer: Sophie Damjanovlö.

-
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